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Vor den entscheidenden
Die Tschechoslowakei noch Im Remfiinflinn

Brennpunkt der großen Politik dlllllSCIl
Prag . Die Beratungen des Ausschusses der politischen Minister über die einzelnen mit

der Lösung der zeitgemäßen Aufgaben der Nationalitätenpolitik verbundenen Fragen werden
in dieser Woche fortgesetzt . In der nächsten Woche wird der Vorsitzende der Regierung auch mit
den parlamentarischm KoalitionSkreisen in Verbindung treten und die Vorsitzenden der politischen
Parteien der Regierungsmehrheit sowie die Vorsitzenden der Abgeordneten - und SrnatorrnklubS
drr Regierungsparteien über den Stand der Beratungen deS politischen MinisterauSschussrS und
über den Verlauf seiner Derhdndlungen mit den Vertretern der Nationalitätengruppm infor¬
mieren . WaS die technische Seite der parlamentarischen Behandlung der Vorschläge anlangt ,
welche auS den gegenwärtigen Verhandlungen der Regierung über die Nationalitätenfragen
Hervorgehen werden , nimmt man an , daß die entsprechende » legislativen Arbeiten am zweckmä¬
ßigsten , derart organisiert werde » könnten , daß die Behandlung dieser Vorschläge gemeinsamen
Ausschüssen deS Abgeordnetenhauses und deS Senates übertragen wird , ähnlich wir sich dies bei
der Behandlung deS Entwurfes deS Bürgerlichen Gesetzbuches bewährt hat .

welcher Standpunkt gegenüber Deutschland in
der tschechoslowakischen Krise zu beobachten sei .
Dieses Einvernehmen , daS unter der zweiten
VolkSfrontregirrung zustande kam , wird und
wurde vom Kabinett Daladier streng respektiert .
ES »hat seinen genauen Ausdruck in den Erklärun »
grn gesunden , die der britische Premier vhambrr -
lain in London Ende März abgab und di « er
Berlin am 21 . Mai feierlich in Erinnerung
brachte . Diese Erklärungen stehen nicht der Ver¬

pflichtung entgegen , daß Frankreich der Tschecho ¬

slowakei zu Hilfe käme , wenn sie von einer dritten
Großmacht angegriffen würde , und deuten an , daß
England nicht gleichgültig bliebe , wenn Frankreich
in ehrlicher Erfüllung seiner Unterschrift in einen

allgemeinen Konflikt geriete .

Die deutschen Sozialdemokraten

beim Ministerpräsidenten
Prag . Der Vorsitzende der Re¬

gierung Dr . Milan Hodia empfing
gestern nach « . im Ministerratspra -
sidium die Vertreter der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei ,
und zwar den Vorsitzenden Abgeordne¬
ten I a k s ch und die Abgeordneten
Siegfried Taub und Eugen de
Witte . Die Unterredung des Dorfit¬
zenden der Regierung mit den Reprä¬
sentanten der deutschen Sozialdemo¬
kratie bezog fich auf die aktuellen Fra¬
gen der Innenpolitik , insbesondere
aber aus die Lösung der RationalitS -

tenprobleme .

Weitere Verschärfung um Spanien
London . Die Bombardierung dreier britischer Schiffe in spanischen Häsen hat die Pro¬

blematik der Spanienpolitik nicht vereinfacht , um so mehr al » in den Verhandlungen , welche
Lord Plymouth wegen deS glatten Funktionierens deS RichteinmischungSkoiniteeS führt , Schwie¬

rigkeiten in einem solchen AuSmaß bestehen , daß mit der Einberufung deS Komitees vor der

dienstägigen UntrrhauSsitzung nicht mehr gerechnet werden kann . Hiezu »neidet „ Daily Trle »

graph " , daß die Bereinigt »»» Staaten von Amerika sich an der Entsendung einer internationalen

Kommission zwecks Untersuchung der Wirktlngei » von Luftangriffen auf die Zivilbevölkerung in

Spanien nicht beteiligen werden . Eine solche Kommission dürste jedoch auch ohne Beteiligung
Amerikas entsendet werden und in einem Orte nahe der spanischen Grenze stationiert werden .

Prag . Donnerstag haben die RechtSsachver -
ständigen ihre Arbeiten an den Vorbereitungen
des Nationalitätenstatuts und das Studium der
in dem Memorandum der Sudetendeutschen Par¬
tei enthaltenen Vorschläge und Forderungen fort¬
gesetzt. Die einzelnen Fragen prüfen folgende
NechtSsachverständige : der Präsident des Ober¬

ste » Verwaltungsgerichtes Dr . Emil Hächa , der

Sektionschef der Kanzlei des Präsidenten der

Republik Dr . Josef Schieszl , der Präsident
de - BerfassungSgerichtes Ministerialrat Univer -

sstätsprofessor Dr . Jaroslav K r e j l i , der Pro¬
fessor der AarlS - Universttät Dr . Jiki Hoetzl ,
der Professor der Masaryl - Universität Dr . Fran «
tißek Wehr und der Rat des Obersten Berwal »

tnngSgerichteS Dr . Jiki Havelka .

Starke AktivItSt Frankreichs
DaS tschechoslowakische Problem tvar Mittwoch

Gegenstand von Gesprächen , die der französische
Außenminister Bonnet einerseits mit dem bri¬

tischen Botschafter Sir Erie P h i p p r , andererseits
mit dem deutschen Botschafter Grafen W e l c z e k

führte . Dazu erfuhr der diplomatische Redakteur des

„ Petit Parisien " : „Trotz verschiedener

Schwierigkeiten , die sich aus der Kompliziertheit de «

Problems ergeben , könnten sich die Verhandlungen
der tschechoslowakischen Regierung mit der deutschen

Minderheit rascher entwickeln , wenn in Berlin

eine bessere Atmosphäre gegen¬
über der Tschechoslowakei zur Gel¬

tung käme . An offiziellen Berliner Stellen beginnt

sich Ungeduld bemerkbar zu machen . Man glaubt , daß
die Lösung auf sich warten läßt und macht den ische -

chosiowakischen Stellen den Vorwurf , daß sie von

langsamen Entschlüssen sind . Die Festigkeit , die die

Regierungen Frankreichs und Großbritanniens am

21 . Mai bekundet haben , hat der Reichsregierung ge¬

zeigt , daß ein gewaltsamer Akt gegen die Tschecho¬

slowakei einen allgemeinen Konflikt zur Folge haben

würde . In Berlin zweifelt man nicht mehr daran ,

daß Frankreich gegebenenfalls seine Verpflichtungen
gegenüber dem tschechosiowakischen Verbüirdeten ein¬

lösen würde . ES wird auch die Ansicht ausgesprochen ,

daß " England in einem solchen Falle an der Seite

Frankreichs stünde und daß auch der Sowjetverband

«inschreiten würde .
SS scheint , daß Deutschland angesichts dieser

Aussichten eine andere Methode wählen und seinen

Pkan , Mitteleuropa zu beherrschen , mit indirekten

Mitteln fortsrtzen wolle , beispielsweise durch die Gel¬

tendmachung seine « wirtschaftlichen Einflusses , um

di « Tschechoslowakei in Schwierigkeiten zu bringen .

Unter diesen Verhältnissen werde wahrscheinlich noch

eine große diplomatische Arbeit geleistet lverden müs¬

sen , um bis zum Ende des schwierigen Problems

gelangen zu können , das durch die Absichten Deutsch¬

land so sonderbar kompliziert sei .

London . Der tschechoslowakische Gesandte -

Jan Mafaryk fand sich Donnerstag im Außen¬

amt « . ein , wo er mit Lord Halifax eine

Unterredung über die Verhandlungen der tsche-

choflowakischen Regierung mit den Vertretern der

Gudetendeutsche » Partei hatte .

Leon Blum :
Frankreich bleibt treu

Auch dep ehemalige Ministerpräsident Leon

Blum - erwähnt heute im Leitartikel des „ Popu .

lnire " di « Tschechoslowakei. Er sagt : Die englische

und die französische Regirrnng sind biftiit eins ,

Castellon serMumt
Dir Borstoßversuche der Rebellen in Rich¬

tung auf Terurl - Saganto sind durch den Wider¬

stand unserer Truppen vereitelt worden . Die Re¬

bellen haben in diesen Angriffen einige ihrer besten

Kampftruppen erschöpft . Angesicht « diese « Fehl¬
schlages hat da « Rebellrnkomulando seine Anstren¬

gungen aus den Küstenabfchnitt übertragen » wo

der Druck so stark wurde , daß er einen Bruch in

unserer Front verursachte und eine Zurückvrr -

lrgung unserer Linie bi « auf die Höhr von lla -

stellon . Bier Tage lang ist in der Umgebung dieser

Stadt zähe gekämpft worden . Da « Kommando hat

es für richtig gehalten , die Stadt aufzugeben »

nachden » die normale Räumung aller Armier und

der Bevölkerung erfolgt und der Hafen unbenutz¬

bar geniacht worden war . Der Plan de « Feinde « ,

unsere Truppen einzukreisen , ist mißlungen und

unsere Truppen haben sich in den Linie » einge¬

richtet , die das Kommando am Ufer des Mijares

vorbereitet hat . Der Widerstand unserer Truppen ,

die von hohem Kampfesmut erfüllt sind und dir

ihre Gegenangriffe vervielfachten , hat den Feind

in « Wanken gebracht . Trotz der Heftigkeit des

Kampfes in diesen Tagen ist die Haltung unserer

Offiziere , Kommissäre und Soldaten bewunderns¬

wert , ebenso die Moral der Kämpfer und im

Hinterlande .

Francobomben
antworten Chamberlain

Balenria : Auf die Unterhauserklärung
Chamberlains haben di « deutsch »italienischen

Flugzeuge in Spanien postwendend geantwortet .

Bei einem der zahlreichen Bombenangriffe auf

de » Hafen von Baleneia wurden die beiden eng¬

lischen Schiffe,Thi »rston " und „ Srafarer " ge¬

troffen . Der erst « wurde in Brand gefetzt , der

jedoch gelöscht werden konnte . Der zweite Damp -

fer wurde vor allem sch »v«r an der Flanke « nd

den Maschinen beschädigt .
Der Lloyd - Agent von Marseille hat nach

London gemeldet , daß vor einigen Tage »» der

englische Dampfer „ Lncky " von Francofliegern

versenkt w»urde .

Valencia . Air der Front von Castellon
wurdcn wieder vier deutsche Soldaten und

zwar ein Fliegerlcutnant und drei Bordmechani¬
ker gcfangengcnommen . Sie gehören der Legion
. . Condor " an , wie die spanische Abteilung des
Dritten Reiches heißt .

Madrid . Lei der Stadt Billareal sindrn

ungewöhnlich heftige Kämpfe statt . Rach Meldun¬

gen aus Valencia ist eS de » Franro - Abteilungei »
gelungen , den Fluß Rio MijiareS z » überschrei¬
ten , doch konnten die Republikaner im Gegrn -
angrisf dir verlorenen Positionen zurückerobrrn .
Weiter westlich haben die republikanischen Berstär -

kungcn , die von General Miaja eiligst an die be¬

drohte Front entsandt wurden , läng « des Mijares -

FlusseS Stellungen bezogen .

Rom . Die neue Liste der in Spanien ge¬
fallenen Legionäre weist 22 Namen auf . Nach
den amtlichen Listen beträat die Zahl der auf den

spanischen Kriegsschauplätzen seit Feber 1937

gefallenen Italiener 2053 Mann .

Oie Helden der 43 . Division
In Frankreich

A r r e a u. Die 43 . republikanische Division

iat nach »iionntrlangen Kämpfen bei BileS und

nach mächtigen und ständigen Angriffen der

Franco - Truppen den Rückzug angetreten , zu dem

Oberst Beltran Mittwoch den Befehl erteilte .

Rach der Evakuierung der Berwundeten , Kran¬
ken und Kinder auf französisches Gebiet , wo sie
im Krankenhaus Arreau Aufnahme fanden , über¬

schritten auch die Milizionäre die französische
Grenze , wo sie von der französischen Grenzwache
entwasfnet wurden . Oberst Beltran überschritt
die Grenze n»it der letzten Gruppe . In der Früh
wurden 1500 Milizionäre von Arreau nach Crr -
bere gebracht , wo nachmittags abermals ei »

gleich starker Transport eintraf . Nach Berichten
aus Spanien werden Donnerstag und Freitag
noch weitere 10 . 000 Milizionäre die französische
Grenze überschreiten . Donnerstag verlangten 50
Milizionäre svon einigen Taufend ) über Hen -
daye auf daS Gebiet deS Generals Franco ge¬
bracht zu werden , die übrigen erklärten sich für
die Rückkehr nach den » republikanischen Spanien .

Der Rückzug vom Ruhme
„ Wenn auch das deutsche Volk im Reiche

sich auf das tiefste für unsere Kämpfe und Ziele
interessiert , denkt im Reiche nichtsdestoweniger
niemand an Gewaltanwendung . "

Konrad Henlein im „ Svening Standard " .

Zwischen dem 25 . Mai und dem 15 . Juni
1938 hat sich in den grundlegenden Auffassungen
der Sudctendeutschen Partei und ihres Führers
Konrad Henlein ein Wandel vollzogen , der in
hohem Grade bemerkenswert ist und von der
Oeffentlichkeit beachtet werden muß .

Man erinnert sich , daß am 25 . Mai in
Eger das Leichenbegängnis zweier Mitglieder der
Sudctendeutschen Partei stattgefunden hat , die
von einem Wachtposten erschossen wurden , weil sie
auf dessen Anruf hin nicht stehen geblieben waren .
Bei diesem Begräbnis hatte Konrad Henlein «in
Gespräch »nit dem bekannten hitlersreundlichen
englischeik Journalisten Ward Price . In diesem
Gespräch hatte Konrad Henlein u. a. auch mit
dem Eingrisf einer ausländischen Macht gedroht .
Daü Interview erschien am 26 . Mai in der
„ Dail ») Mail " und wurde , da die Veröffent¬
lichung der SdP unangenehm war , vom Presse¬
büro dieser Partei dementiert . Ward Price pro¬
testierte gegen dieses Dementi in einem Tele¬

gramm , da « er am 27 . Mai a»»s Marienbad an
Herrn Henlein schickte , und Henlein hat am
28 . Mai einen Brief an Ward Price geschrieben ,
dessen Inhalt man auS der „ Daily Mail " vom
10 . Juni kennt . In diesem Brief hat Konrad
Henlein festgestellt , daß er „ keinen Zweifel an
der Richtigkeit der Wiedergabe unserer Unterhal¬
tung hege, wie sie . in Form eines Interviews am
26 . Ma » in der „ Daily Mail " erschienen ist " .
Konrad Henlein hat also die Richtigkeit dessen ,
was er zu Ward Price gesagt hat , nicht bestritten
und hat seine Auffassung nur dadurch abzuschwä¬
chen gesucht , daß er , wie er in dein Brief bcincrkt ,
dein englischen Journalisten nur einen „ Ueber -
blick über die theoretisch mögliche Entwicklung der

sudetendeutschen Frage " geben wollte . Diese Ab «

schwächung Henleins fällt , wie jeder objektiv Den¬
kende zugeben wird , nicht ins Gewicht , und eS
war daher gar kein Ziveifel daran , daß Henlein
tatsächlich die Drohungen ausgesprochen hat , mit
andere »» Worten : daß er die seit Wochen umlau¬
fende Flüsterpropaganda der SdP autorisiert
hat , jenes Geflüster , das da besagte , daß irgend¬
wer an irgendeinem Tage kommen werde .

Im schärfsten Gegensatz z»» dieser von Kon¬
rad Henlein am 25 . Mai geäußerten Ausfassung
steht ein Jnicrvielv , welche « Henlein dem Wiener
Korrespondentin deS „ Evening Standard " gegeben
hat und da « ain 15 . Juni in der genannten Zei¬
tung veröffentlicht war . Er sagt da , es sei die

Absicht der SdP „ die Erfüllung unserer Forde¬
rungen auf dem Wege der Verhandlungen herbei¬
zuführen " . Er bemerkt dann mit einigen allge¬
meinen Worten , worin dies « Forderungen be¬
stehen und behauptet , daß der Kampf der Sude «
tcndeutschen Partei nichts zu tun habe »nit dem
Gegensatz zwischen dem Deutschen Reich und der

Tschechoslowalischen Republik . Schließlich bestrei¬
tet er, " wie wir an der Spitze dieses Artikels wört¬
lich zitierten , daß jemand in Deutschland an die
Antvendung von Getvalt denke .

Wir glauben nicht , daß jemand bchailpten
werde , Konrad Henlein habe am 25 . Mai und
am 15 . Juni 1938 dasselbe gesagt . Die Auf¬
fassungen des Führers der Sudetendeutschen
Partei vom Mai und vom Juni , - wischen denen
höchstens drei Wochen liegen , stehen miteinander
in schärfstem Gegensatz . Das ist leicht erklärlich .
Am 25 . Mai glaubte Herr Konrad Henlein noch
mit der Unterstützung der SdP durch eine be¬
stimmte europäische Macht drohen zu können , die
drei Wochen aber , die seither vergangen sind ,
haben die europäische Lage verändert . Herr Kon¬
rad Henlein war seit dem 25 . Mai einige Male
im Ausland und hat sich dort wahrscheinlich a»r
einer Stelle , auf deren Einverständnis mit der
SdP - Politik er großen Wert legt , orienfiert , daß
mit jener Untersttihung der SdP , wie da « in der
Flüsterpropaganda der sudetendeutschen Bevöl¬
kerung erzählt worden ist , nicht zu rechnen sei .
Der Führer der Sudetendeutschen Partei hat
damit selbst die Flüsterpropaganda der SdP als
illusionär enthüllt und zugegeben , daß die sude¬
tendeutsche Frage ein i n n e rpolitisches Problem
ist , das nicht dürch Eingriffe von außen , sondern
nur durch Verhandlungen zwischen Sudetendeut -
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schen und Tscheche » gelöst und bereinigt werden
kann .

ES gibt keine bessere Rechtfertigung der
Politik der sudetendcutschen Sozialdemokratie als
diesen Wandel In der Auffassung deS Führers der
SdP vom 26 . Mai bis zum 16 . Juni . Hat doch
die Sozialdemokratie immer wieder betont , daß
die Sudetendcutschen sich die Gleichberechtigung
und die Erfüllung ihrer nationalen Forderungen
nur auf dem Kampffeld der tschechoslowakischen
Innenpolitik erringen können . Diese maßvolle
Auffassung war in den Massen der sudetendeut¬
schen Bevölkerung zwar nicht sehr populär , aber
sie hat den realen Tatsachen entsprochen und sie
hat sich , wie jetzt selbst Konrad Henlein zugeben
mu ^ als richtig erwiesen . Unter den schwierig¬
sten Verhältnissen , im Trommelfeuer der nazisti¬
schen Propaganda , unter dem Terror und den
Drohungen der Anhänger der SdP hat die
deutsche Sozialdemokratie zur Verständigung und

zur Besinnung gerufen . Sie hat Recht behalten
und wird recht behalten . Am 21 . Mai , an dein
Tage , da gewisse militärische Mahnahmen getrof¬
fen wurden , hat ein Prozeh der Ernüchterung
innerhalb des Sudetendeutschtums begonnen , der
gewiß nicht weit fortgeschritten ist , aber fort¬
schreiten wird . Die reale Tatsache , daß der
reichsdeutsche Nationalsozialismus der Sudeten «
deutschen Partei nicht die volle Macht und die
Totalität auf dem Präsentierteller brachte , wird
die Illusionen der Flüsterpropaganda allmählich
als solche enthüllen . Die Ereignisse werden aber
auch die Sudetendeutschc Partei als eine Ge¬
meinschaft bloßstellen , welche das sudetendeutschc
Volk mit Illusionen und Phantasien gefüttert
hat , ein Beginnen , daü in so ernsten und kriti¬
schen Feite », in denen über die Zukunft unseres
Volkes entschieden wird , ein Verbrechen am Volke
darstellt . So wie die Nationalitätenpolitik der

Sozialdemokratie im alten Oesterreich vor dem
Urteil der Geschichte glänzend bestanden hat , so
wird auch die nationale Politik der sudetendeut¬
sche » Sozialdemokratie , die wir in den letzten
Jahren betrieben haben , von der Geschichte ge¬
rechtfertigt werde » und als die Verderber deö
Sudetendeutschtums werden jene hingestellt sein ,
welche das Schicksal des sudetendcutschen Volkes

auf eine Karte setzen wollten , die am 21 . Mai

nicht gestochen hat , die also keine Gewähr dafür
bietet , daß derjenige , der sie ausspielt , daS Spiel
gewinnt .

Sturm In der französischen
Kammer

Paris . In der Kammer kam eS Donnerstag
abends zu Lärmexzessen und Zusammenstößen
zwischen den Kommunisten und der äußersten
Rechten , die sich auch nach Unterbrechung der

Sitzung fortsetzten . In den Couloirs kam es zu
Faustkämpfen , lvobei der Rechtsabgeordnete Clau -

det im Gesicht verletzt wurde . Die Kommu¬

nisten waren bemüht , eine Debatte über ihren
RcsolutionSantrag herbcizufiihren , in dem die

Regierung zur Acnderung der Nichteinmischungs¬
politik gegenüber Spanien aufgefordert wird .

Zioischen den Kommunisten und der äußersten
Rechten kam eS zu derart heftigen Wortgefechten ,
daß der Vorsitzende Herriot die Sitzung unterbrach
und die Galerien räumen lieb . Die RechtSabgeord ,
neten riefen „ Marty ist ein Mörder " , während die

Kommunisten Hochrufe auf den kommunistischen

Abgeordneten Marty ausbrachten , der seit Be¬

ginn deS Bürgerkrieges in Spanien weilt und dort

angeblich militärische Aktionen leitet .

Die weiwerbreitete englische Zeitschrift „ Man¬
chester Guardian " veröffentlicht folgenden Brief deS
Abg . Jaksch an den Herausgeber des Blattes :

Gestatten Sie mir , durch die Gastfreund¬
schaft Ihres geschätzten BlatteS der britischen
Oeffentlichkeit einiges über die Situation in den

sudetendcutschen Gebieten vom Standpunkt eines
Demokraten aus zu sagen .

Die Partei des Herrn Henlein hat bei den
Gemeindewahlen am 22 . und 29 . Mai sehr gün¬
stige Resultate erzielt . Sie wird aller Voraus¬
sicht nach auch am 12 . Juni bei den restlichen
Gemeindewahlen rund 88 Prozent der sudeten¬
deutschen Wähler auf ihre Listen vereinigen . *)
Zur Erklärung dieser Resultate ist aber die ka¬
tegorische Feststellung erforderlich , daß in den
sudetendcutschen Gebieten

von einer Normalität der Wahlen keine Rede

sein kann . Man darf nicht übersehen , daß sich der
Wahlakt entlang der Grenze in einem Gebiete
abspielt , welches im Bewußtsein der gesamten
Bcvöllerung als präsnmptiver Kriegsschauplatz
gilt . Die Propaganda der Henleinpartei beruht
auf der Eskomptierung der KriegSgreucl . Den
sudetendcutschen Demokraten und Sozialisten
wird bei jeder Gelegenheit angedroht , daß sie
nach dem angeblich sicheren Einmarsch der Hitler -
truppcn am nächsten Baum aufgehängt werden .
Mit der gleichen Drohung werden auch die

Frauen und sogar die Kinder unserer exponier¬
ten Anhänger eingeschüchtert . Diese Methode hat
leider eine sehr große Wirkung . In der Ideo¬
logie des durchschnittlichen Sudetendcutschen gel¬
ten die Tschechen als human , die Nazis aber als

barbarisch . Der simple Mann betrachtet eS als
ein geringeres Risiko , wenn er sich den Nazis
gleichschaltet , weil er überzeugt ist , daß die Tsche¬
chen auch im Kriegsfälle an der deutschen Zivil¬
bevölkerung keine Rache üben würden .

In den sudetendcutschen Gebieten gibt eS
kein Wahlgeheimnis mehr . Auf die Bevölkerung
wird jeder denkbare Druck auSgeübt , vor dem

Wahltage ihre Häuser und Wohnungen mit Hen «
leinbildern und EdP - Plakaten zu dekorieren .
Die Bewohner der nicht dekorierten Hauser sind
dann die Zielscheibe organisierter Bedrohung
und Einschüchterung . In der nordböhmischen
Grenzgemeinde GeorgSwalde wagten vor der

Wahl am 29 . Mai nur zwei Hausbesitzer dem

Dekorationszwang Trotz zu bieten . Auch fpzia -
listische Arbeiter , die als Mieter in den Grenz¬
orten leben , werden von den NazihauSbesitzern
gezwungen , ihre Fenster zu dekorieren . Dadurch

entsteht der optische Eindruck , daß die Bevölke¬

rung restlos gleichgcschaltet und jeder Wider¬

stand nutzlos sei .
In einzelnen , ganz exponierten Grenzge¬

meinden , so z. B. in JoachimSthal bei Karlsbad ,

wagte eS unter solchen Umständen nur die Hälfte
der Mitglieder der deutschen sozialdemokratischen
Partei sozialdemokratische Stimmzettel abzuge¬
ben . Besonders die eingeschüchterten Frauen bit¬
ten ihre Männer , den sozialdemokratischen

* ) Wie wir bereits festgestellt haben , hat die

SdP in 881 Gemeinden , die am 12 . Juni gewählt
haben , 81 . 2 Prozent Stimmen erhalten .

Stimmzettel nicht abzugeben , sondern aus dem

Wahllokal wieder mit nach Hause zu nehmen . Im
Falle eines Krieges soll dieser Stimmzettel dann
als Legitimation für die Familie gelten und als
Beweis dafür , deß sie Henlein gewählt hat . Ge¬

gen die sozialistischen Kandidaten in den Keinen
Agrar - und Jnduswlegemeinden wird

ein ganze - System von Pressionen

auSgeübt . Sie werden ins Fabrikskonwr gerufen
und mit Entlassung bedroht ; soweit sie arbeits¬
los sind , wird ihnen angekündigt , daß sie nie

mehr bei den Industriellen und Baumeistern deS
Gebietes , die fast restlos bei der Henleinpartei
organisiert sind , Arbeit bekommen werden . DaS
bedeutet in unseren Distreffed AreaS , wo die Be¬

völkerung schon mehr als ein halbes Jahrzehnt
sehr unter der Arbeitslosigkeit leidet , ein Todes¬
urteil für die ganze Familie . In zwei Fällen find
kleine Funktionäre der deutschen Sozialdemokra¬
tie unter dem Eindruck dieser Pressionen zum
Sclbstinord getrieben worden . Unter den ge¬
schilderten Umstanden wagen e » nur jene Män¬

ner und Frauen , dem Gleichschaltungsterror zu
trotzen , die weder die Vernichtung ihrer Existenz
noch den physischen Tod fürchten . Ich bitte die

objektive , britische Oeffenlichkeit zu beurteilen ,
ob unter solchen Voraussetzungen 12 Prozent
sozialistischer Stimmen gegen Henlein gering zu
werten sind ! * * )

Die Taktik der Henleinpartei geht darauf
aus , die in jeder Hinsicht materiell abhängig «
sozialistische Minderheit innerhalb der Sudeten¬

deutschen durch wirtschaftlichen und sozialen Boy¬
kott zur Kapitulation zu zwingen . Zu meinem
Bedauem nmß ich konstatieren , daß

die Negierung wohl den geschilderten Terror ofsi «

zielt verurteUt , aber nicht genügend praktische

Maßnahmen ergreift , um die loyal « deutsche Be¬

völkerung zu schütze «.

Es sei nur ein bezeichnender Fall aus der
kleinen nordmährischen Stadt Hof erwähnt . Am
28 . Mai , am Vorabend der Gemeindewahl also ,
belagerten „ Ordner " der Henleinpartei unser
dortiges Arbeiterheim . Sie verlangten uüimativ ,

daß die sozialistischen Arbeiter das Arbeiterheim
bis Mitternacht räumen sollten . Die SdP - Ter -
roristen besaßen sogar die Kühnheit , den staat¬
lichen Polizeiorganen dieses Ultimatum in aller

Form zu notifizieren . Die Staatspolizei unter¬

nahm nicht zum Schuhe der bedrohten deutschen
Loyalisten , sondern versuchte sie sogar zu über¬

reden , daö Arbeiterheim freiwillig zu räumen .
Der britische Leser möge freundlich beurteilen ,
ob angesichts solcher Vorgänge Herr Henlein
noch daS Recht hat , in London und Paris über
Unterdrückung seiner Anhänger zu llagen . Ich
zögere nicht zu behaupten , daß die nazistischen
Kaders der Henleinpartei nur die Freiheit de »
Terrorismus wollen und daß die demokratisch¬
sozialistische Minderheit der Sudetcndeutschen in

erster Linie Anspruch auf Schutz erheben kann .

* * ) Am 12 . Juni hat die deutsche Sozialdcmo -
kralie in 881 Gemeinden 18 . 6 Prozent Stimmen er¬
halten .

Es brennt In Wien
London . Reichskanzler Hitler soll Don¬

nerstag , einer Reuter - Meldung zufolge , nach
Wim fahren , um Differenzen innerhalb der
österreichischen Nationalsozialisten zu ordnen . In
einem 1200 Unterschriften tragenden Brief
wurde er ersucht, . die Schlichtung persönlich zu
übernehncen . Den österreichischen Zeitungen
wurde nach der gleichen Reuter - Depesche ver -
botm , über diesen Besuch zu berichten .

Die politische Taktik unserer Regierung
tragt leider dazu bei , Herrn Henlein bei der Er¬
zielung maximalistischer Wahlergebnisse zu un¬
terstützen . Die Prinzipien , auf welche das ange¬
kündigte Nationalitäten - Statut beruhen soll,
sind zwar den Regierungen in London und Pa¬
ris , aber nicht unserer inländischer Ocffentlich «
leit mitgeteilt worden . Dadurch wird die anti «
heqfeinistische Gruppe der Sudetendcutschen in
Ungewißheit gelassen , wie groß die Chance ist ,
weÜhe ihr die tschechische Politik geben will .
Selbst gemäßigte Deutsche , welche «ine innerpo¬
litische Lösung der sudetendeutschen Frage wollen ,
wählen unter solchen Umständen die Hemeinpar «
tei , weil sie hoffen , dadurch die Regierung zu
größeren Konzessionen zu bewegen . Erst dann ,
wenn das Rationalüätenstatut präsentiert wird ,
werden sich die Sudetendeutschen entscheiden kön¬
nen , ob sie demokratische Gleichberechtigung mit
friedlichen Mitteln erreichen wollen , oder ob sic
eine nazistische Vorherrschaft in Mitteleuropa
auch um den Preis eines Krieges anftrcben . Es
liegt im Interesse des europäischen Friedens , daß
die Sudetendcutschen sehr bald durch hie Vorlage
des Nationalitätenstatuts zu dieser Entscheidung
gezwungen werden . Ich bin tief überzeugt , daß
ein großer Teil der sudetendeutschen Bevölkerung ,
vielleicht sogar die Mehrheit , ein friedliches Ar «
rangcment der Eventualität eines Krieges vor¬
ziehen wird , der für ihre Heimat absolute Zer¬
störung bedeutet . Die Massen des tschechischen
Volkes haben bei den bisherigen Gemeindewah¬
len offensichtlich die Parteien der nationalen
Mäßigung bevorzugt . Die nationaldemokratische
Partei ( Nationale Vereinigung ) welche die
ideologische Trägerin der bisherigen , verfehlten
Nationalstaatspolitik war , ist auf der ganzen
Linie geschlagen worden und zur Bedeutungs¬
losigkeit herabgesunken . Damit hat daS tschechische
BoÜ seinen Führern „ carte blanchc " für einen
ehrlichen Friedensschluß mit den maßvollen Su -
detendeutschen gegeben . Unsere Soldaten sind mit
bewundernswerter Courage der Mobilisierungs¬
ordre gefolgt , als die Grenzen der Republik be¬
droht waren . Die sudetendcutschen Demokraten
und die demokratischen Europäer find berrchtist ,
von der Prager Regierung den gleichen Mut zu
verlangen und zu fordrm , daß sie endlich ein
seriöses Offert zur Befriedigung der berechtigten
LebenSintereffm der Sudetendcutschen und der
übrigm Rationalitäten der Republik vorlegel

Prag , 7. Juni 1988 .

Di « « nglischm Beobachter . In einigen in ,
ländischen Blättern ist di « Nachricht aufgetaucht ,
daß die britische Regierung den britischen Konsul
in Reichenberg , Pares , zum britischen Be¬
obachter im sudetendeutschen Gebiet ernannt habe .
Auf Anfrage bei der britischen Gesandtschaft wird

jedoch mitgeteilt , daß dies nicht der Fall ist .
Herr Pares übt weiterhin die Funktion eine¬
britischen Konsuls in Reichenberg aus . ( Amtlich . )

vom vonsurlranü

II ins Wunderland
ERZÄHLUNG VON TH . W. STEINER

Die Ausflügler , denen die Diener der

verschiedenen „ Boardinghouses " mit den Pro¬
viantkörben und Bestecken voranSgegangen
sind , um auf saftigem GraS die TisckHecken
auszubreiten und Polster vorzubereiten , kaufen
schon unten am Wege von den am Boden hocken¬
den Eingeborenen Erdnüsse , Bananen oder Gra¬

natäpfel um einige AnnaS . Oben angelangt ,
übergeben sie die Düten dem Fakir , der sie vor

sich auf einem Haufen auSlcert , bis er glaubt ,

daß er genügend beisammen hat . Dann ruft er
laut in den Wald : „ Ajau , ajau " ( kommet ) . Und

von allen Seiten schtoärmen die Affen , die man

vorher in dem dichten Laube kaum bemerken

konnte , herbei .
Der Alte steht ruhig , mit einer dünnen

Gerte in der Hand , bis Ordnung in die Menge
von schätzungsweise einhundert Affen , großen
und kleinen , cingekehrt ist . So unglaublich eS

klingen mag , sie saßen tatsächlich in mehreren
Reihen auSgerichtet wie Schulkinder vor ihrem
Lehrer . Dann erst erklärte der Alte in sonorem
Hindustani : „ Derda , der große mit dem Bart ,

ist her Rajah , die kleinere neben ihm ist seine
Lieblings - Ranee , hinter ihm , die jungen Schwar¬

zen , sind seine Kinder und andere FrnueEr
selbst ist der stärkste seines Volles und weiß sich
Respekt zu verschaffen . Der da ist der Vazeer ,
ein großer Dieb , auf den man besonders auf¬
passen muß, iah er den Müttern , die ein oder

zwei Kinder mitbringen , das Futter nicht stiehlt . "

Roch vieles mehr erzählt er , während die

Affen , wie glänzend abgrrichtete Tiere eines

erstklassigen Zirkus , erwartungsvoll fitzen . Dann
bekommt jeder einzelne seinen Teil des Futterv
von dem Fakir in die auSgeftreckte Hand , und

wehe dem , der es versucht , einen schwächeren zu
berauben . Erbarmungslos faust die Gerte auf
seinen Kopf , ehe er noch auf den nächsten Baum

springen kann , daS , was er geraubt und feine
eigene Portion werden ihm aus feinen voll¬

gepfropften Backentaschen genommen , ohne daß
er auch nur versucht , zu beißen . DaS sind die
wilden Affen von „ Jako " . — Die Simlaer

Stadtaffen leben ganz anders , die Billenbewoh¬
ner der terrassenförmig angelegten Siedlung
müssen Drahtgitter vor ihren Fenstern anbringen ,
weil die Affen auf den Dächern der untenstehen¬
den Häuser nur auf die Gelegenheit warten » ins
obere Zimmer zu springen und zu stehlen , was

sie erwischen können . Butter und Zucker vom

Frühstückstisch lieben sie vor allem . Dann kommt

Obst und zuletzt Weißbrot . Aber auch kleiner «,

glänzende Dinge , die sie in die Backentaschen
stopfen können , verschmähen sic nicht , wenn nichts
FreßbareS zu erwischen ist , so stehlen sie Man¬

schettenknöpfe , Ringe , Armbanduhren . Alsp
loerden alle Neuankömmlinge gewarnt , die Fen¬
stergitter nicht zu entfernen oder sie bestimmt
wieder anzubringen , falls sie daS Zimmer ver¬

lassen .
Ich war jetzt ein alter „ Koi Hai " ( wörtlich :

„ Wer da " , aber man bezeichnet damit den alt¬

ansässigen Europäer ) und Eisenbahner geworden .
Niemand vermutete mehr , daß ich ein „Foreig -
ner " sei , denn ich sprach Englisch und Hindustani
sehr gut , ja viele meiner Kollegen wandten sich
an mich, wenn sie Eingaben oder Gesuche an
die Direktion zu machen hatten . Im Komitee
deS „ Railway Institutes " , des Klubs der Eisen¬
bahner , war ich schon lange und wurde schließlich
mit großer Majorität zum Sekretär gewählt . ES
war dies ein Ehrenamt , da » mir zwar viel

Büroarbeit und Laufereien verursachte , denn der
Klub war groß und hatte einen Lesesaal mit
vielen Zeitungen , eine Bibliothek , Billardzim¬
mer , KonversationS « und Spielzimmer mit einer
Bar , Ball « und Theatersaal , serner Tennis¬

plätze , Cricketfeld , Fußballplatz und Kinderspiel¬
wiese , jedoch kam ich dadurch in häufigen per¬
sönlichen Kontakt mit meinen Vorgesetzten , den
höheren Beamten anderer Departements , dem
Generaldirektor , der der Vorsitzende deS Komitees
war » und mit vielen Gästen , die zu unseren Ver¬

anstaltungen kamen und mir vorgestellt wurden .
So lernte ich eine » Abends auch Mr . Rudyard
Kipling kennen , den berühmten englischen Dichter ,
damals ein junger , unscheinbarer Mensch , der
aber schon als Feuilleton - Redakteur der „ Civil
and Military Gazette " durch seine „ Platin
tale » from the Hills " äußerst populär geworden
Ivar . Dieser Umgang mit vielen Menschen kam
mir gut zustatten , al » ich einige Zeit später
einen Brief von einem guten , älteren Freunde
auS AdamShah erhielt mit der Mitteilung , daß
der Leiter der Maschinenwerkstätte soeben ge¬
storben sei und daß er mir rate , mich sofort
um den Posten zu beiverben , ehe ein anderer , den
der dortige DistriktSdirektor in Aussicht habe ,
ihn bekomme .

Also frisch gewagt ! Ich meldete mich so¬
fort direkt beim Direktor , der mich gleich empfing .
Er mochte Wohl geglaubt haben, , daß ich ihn in

Angelegenheit des Instituts besucht , denn sonst
war cs die Regel , daß sein Stellvertreter Unter¬

gebene empfing und sie nur , wenn eS nötig war ,
dem Direktor vorführte .

Erstaunt blickte er auf , als ich mein Anliegen
vorbrachte . „ Woher haben Sie die Nachricht , daß
der Posten frei ist ?" fragte er , „ich selbst habe ja
erst gestern das Telegramm erhalten . Immerhin ,
glauben Sie , daß Sie die Verantwortung für eine
so große und wichtige Werkstätte schoy . übernehmen
können ? " „ Ich glarcke es nicht , Sir , ich weiß eS " ,
antwortete ich . Ich hätte es sonst nicht gewagt ,

Sie zu belästigen . " „ Die Antwort ist gut " , meinte
er . „ Setzen Sie sich, ich lasse mir Ihren Perso¬
nalakt komnren " . Ich saß wie auf Nadeln , wäh¬
rend er in dem Faszikel las , dem Schreiber etwas

zuflüstertc , der noch einen Akt brachte , der jedoch
nur flüchtig durchgesehcn und zurückgegeben wurde .

Als der Schreiber gegangen war , sagte der
Direktor : „ Also , Mr . Steiner , ich finde , daß Sie
der zweiundzivanzigste auf der Avancemcntliste
sind und daß ich, Iven » ich Ihnen den Posten gebe,
einundzwanzig Ihrer älteren Kollegen benachtei¬
lige . Im Interesse de » Dienstes jedoch glaube ich
richtig zu handeln , wenn ich Sie ernenne . Aller¬

dings " , fügte er rasch hinzu , als er sah , daß ich

aufgestanden war , ihm zu danken , „vorerst drei
Monate als Stellvertreter " .

„ Wenn Sie einverstanden sind , dann berei¬
ten Sie Ihre Uobersiedlung vor . " „Ich bin ein¬

verstanden , Sir , und danke vielmals " , war meine
Antwort . Noch am selben Tage kam meine offi¬
zielle Ernennung zur größten Ucberraschung mei¬
ner Kollegen . Zehn Tage später empfing mein

Freund uns am Bahnhof in Sukkur , und da mein

Waggon noch unterwegs Ivar , nahmen wir selbst¬
verständlich seine angebotene Gastfreundschaft an .

Ich hörte , daß mein neuer Vorgesetzter wütend
Ivar , daß ich gesandt wurde , ehe er Zeit gehabt
hatte , seine Empfehlung zu machen . Als ich mich
am nächsten Morgen bei ihm meldete , sagte er

unverblümt , daß er mich nicht brauche , daß er kei¬

neswegs mich verlangt hätte , da er bereits von

seinem hiesigen Personal einen passenden Herrn
gewählt hatte usw .

Eine solche Tonart hatte noch kein Vorgesetz¬
ter mir gegenüber angewandt , seitdem ich Eisen¬
bahner war , und sie verdroß mich maßlos . „ Wenn
dem so ist , Sir , ersuche ich um Retourpässe für
mich, meine Frau und zwei Diener nach Lahore,
der Waggon mit meinen Möbeln ist ohnehin noch
unterwegs , ich werde ihn telegraphisch zurück¬
dirigieren " rief ich ziemlich laut und wandte mich
zum Gehen . ( Fortsetzung folgt. )!.
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Unerkürte Vsklbeeinklussuns
durch einen SdP - Bürgermeister

Der Bürgermeister der Gemeinde Hödnlfj läßt entgegen der Wahrheit aus¬
trommeln , daß die zweite deutsche Liste Im letzten Moment zurückgezogen
wurde , und nur eine deutsche Liste , die der SdP vorhanden sei .

In Hödnitz haben einige mutige Männer —

Irahrslücinlich ehemalige Christlichsoziale — von

ihrem selbstverständlichen demokratischen Rechte
Gebrauch gemacht und zu den Wahlen am
iS . Juni eine eigene Liste ausgestellt . Sofort
setzte ein unerhörtes Kesseltreiben gegen diese tap¬
feren Menschen ein . Sie wurden unter größten
Druck gesetzt und es wurde alles unternommen ,
um sie von ihrem Vorhaben abzubriugcn . Die

LidP sah sich sogar bemüßigt , in dem kleinen Orte

gleich zwei öffentliche Wählerversammlungen
zu veranstalten , in denen äusser den diversen
»Ortsleitern , BezirkSlcItern , KreiSleitcrn , Kreis «

jchulungSleitern ", ein Abgeordneter und sogar der
Klubsckretär der SdP sprachen . Der Herr „ KreiS -
I - iter " befaßte sich »eingehend mit der traurigen
s?) Tatsache , daß es gerade Hödnitz im ganzen
Kreise Vorbehalten bleiben mußte , außer der Liste
der SdP noch eine deutsche nichlmarxistischc Liste

zu haben , die von eigensüchtigen Menschen , die

noch immer das Eigentvohl vor daS Gesamtwohl
stellen, aufgestellt wurde " .

Man erreichte zwar durch diesen Terror , daß
einige von den Demokraten e i n g e s ch ii ch -
tert wurden und ihre Kandidatur im letzten
Momente zuriickzogcn , mit der Begründung , daß
ne irrtümlicherweise auf die Sonderliste gelang¬
ten . Doch es blieben die übrigen trotz allem Drucke

fest . Da alle Versuche fehlschlugen , auch diese zu

beugen , griff man zu einem einzig dastehenden
Mittel , um die Wähler irrezuführcn .

Der SdP- Biirgcrmeister ließ ganz einfach
Sonntag früh auStrommeln , vast die
zweite Liste zurückgezogen wurde
und daher nur eine deutsche Kandidaten¬

liste , dir der SdP , vorhanden sei .

Er hatte aber mit diesem Trick kein Glück . Denn
auch die anderen waren nicht auf den Kopf gefal¬
len und erzwangen durch die Gendarmerie ein
nochmaliges A » Strom mein , bei dem
Me erste Mitteilung widerrufen werden mußte und
den Wählern mitgeteilt wurde , daß auch die
zweite Liste besteht . Der Erfolg der aufrechten
Menschen blieb denn auch nicht aus . Ihre Liste
vereinigte trotz aller irreführenden Methoden der
SdP 82 S t i m m e n u n d ein Mandat .
Der Erfolg wäre sicherlich noch viel größer
gewesen , wenn nicht so schmutzige und verwerf¬
liche Methoden einen Druck auf die Wähler auS -
gcübt hätten . Dieser einzig dastehende Vorgang
beweist aber auch besser als alle schönen Reden und
Aussätze , mit welchen Methoden die SdP zu
ihren Einheit slisten gekommen ist . Die Be¬
hörden und die breite Oesfentlichkeit haben durch
diesen Vorgang auch den besten Beweis geliefert
erhalten , wie „frei " diele Wahlen vor sich gegan¬
gen sind . Jedenfalls ist Hödnitz für alle , die sich
noch ein Fünkchen Aaren Denkens bewahrt haben ,
ein ausgezeichneter Anschauungsunterricht .

Gelochte Kandidatenlisten I
Grenzgänger sollten kontrolliert werden

AuS MutterSdorf wird der „ Novä
Doba " berichtet , daß dort am Samstag vor der

Mahl

an mehrere Wähler , dir in Deutschland ar¬

beiten , Henlrinkandidatenlisten auSgefolgt
wurden , die durch einen N a d e k st i ch be¬

sonders kenntlich gemacht waren . Man wollte

auf diese Weise eine zuverlässige Kontrolle

haben , ob dir in Deutschland beschäftigten

Arbsiter auch tatsächlich die SdP wählten .

DaS Bezirksamt in Bischoftklnitz
halte von diesen Vorgängen Kenntnis erhalten und

am Sonntag vormittag einen Beamten nach

Muttersdorf entsandt , um diese Angaben über¬

prüfen zu kaffen . Ter Vorsitzende und einige Mit¬

glieder der Wahlkommiffion , lauter stramme Hen «

l - mleute , wollten den RcgierungSbeamten aus

dem Lokal verweisen , drohten mit der Einstellung
der Wahl und erklärten , daß der Beamte hier

nichts zu suchen habe . Erst der Hinweis des

Beamten , daß dieses Verfahren unangenehme

Folgen haben werde , ließ die Henleins sich fügen .

Jede Kandidatenliste wurde dann sorgfältig uN-

rcrsucht und

eine ganze Reihe von Listen , die d u r ch-

locht waren , wurden au - geschieden und

durch neue erseht .

Hoffentlich werden die Hcnleintcrroristen
sestgestellt und entsprechend bestraft . Man geht
aber gewiß nicht fehl mit der Annahme , daß die¬

ser Eingriff in die Wahlfreiheit nicht auf Mut «

lerSdorf beschränkt blieb , sondern in m e h r e -

ren Orten praktiziert wurde .

Volksgemeinschaft
— 10 Prozent Lohnabbau

Bei der Firma Herold , Metallwarenfabrik
in K o m o t a u, wurde rin Abbau der Akkordlähnc

um zehn Prozent » beginnend mit 7. Juni 1838 ,

angeordnet .
Recht bezeichnend ist übrigens , daß in diesem

Betriebe die zwei christlich - henleini -
stischen B c « r i c b o n u ö s ch u st Mit¬

glieder ein Protokoll unterfertigten ,
in dem ste ihre Z u st i m m u n g zu dem Abbau

der Akkordlöhne um volle zehn Prozent gaben .

Durch dieses Vorgehen der nationalistischen
BrtrirbsauSschußmitglieder wurden die übrigen

Arbeiter der Firma gezwungen , ebenfalls daS

Lohnabbaudiktat zu unterschreiben . Es ist dadurch

bewiesen , baß daS Gerede vom Deutschtum nur

das Mittel ist , um die Arbeiter tiefer in daS Elend

und die Lohnsklaverei zu stoßen . Das Verhalten

der BetrirbSnuSschnßmitglieder , die nicht der

freien Gewerkschaft angchören , zeigt aber auch ,

daß alle Metallarbeiter gerade letzt überall den

schärfsten Kampf gegen die christlichen und völki¬

schen Gewerkschgfteir führen müssen , weil diese da »

Mittel sind , um den Metallarbeitern Hungerlöhne

aufzudlktirren .

Totale Beklemmung
Am Donnerstag leitartikelt die „ Z e i t "

über den „ L i n k S r u ck b e i d e n T s ch e -

ch e n" . Es wird da immerhin zugegeben , daß

im tschechischen Lager die Linke sehr erheblich ge¬

stärkt wurde , aber nicht nur zu ungnnstcn der

kleinen Rechtsparteien , sondern auch der

A g r a r i e r , die „ über daS Wahlergebnis mit

Recht enttäuscht " sind . Und : „Zweifellos ist

augenblicklich die 2 i n k c im tschechischen Volk

im Vordringen , da sie a l l e i n Überzug «
IräftigeParolen verfügt " . Der

tschechischen Rechten wird sogar von der „Zeit "

ein noch weiterer Verlust prophezeit und die

Agrarier müssen sich von den Kenlcins sagen las¬

sen , daß der einst mächtigen Parte iSvch «

las „jetzt ohnedies nurmehreine be ¬

scheidene Geltung übriggeblie¬
ben ist " !

Die Verlegenheit der Hakenkreuzler , die doch

sonst unangenehme Wahrheiten nicht auf den

Marktplatz zu tragen gewohnt sind , scheint also

in gewissen Dingen übermächtig geworden

zu sein . Vor lauter Pein machen sie aus der

Not eine Tugend und sagen den Unentwegten
durch die Blume , daß ihre Rechnung
nicht mehr stimmt . Wie werden die Hen -

leinmannen es aufnehmen , daß ihr Blatt nun

den tschechischen Agrariern das „Schicksal der

Nationaldemokraten " vorauSsagtl ?
Mit welchem Bundesgenossen im tschechischen
Lager lvird die SdP da noch rechnen können ?

Vie Augen sind größer
als der Magen

Die „Zeit " rechnet ihren Lesern schon zum

zweitenmal vor , daß die deutsche Sozialdemo¬
kratie bei kommenden ParlamcntSwahlen auf

Grund der derzeitigen Gcmeindclvahlcrgcbnissc im

Senat überhaupt keine Vertretung mehr errin¬

gen könne . Da damit offensichtlich die völlige

Bedeutungslosigkeit der Sozialdemokratie nachge¬

wiesen werden soll , ist es doch notwendig , diese

Rechnung nachzuprüfen . Sie stimmt ebenso wie

die hundertprozentigen Resultate für Konrad

Henlein . Bekanntlich muß eine Partei , um ein

Senatsmandat zu erlangen , nicht einmal die

Wahlzahl erreichen , sie kann vielmehr im zweiten

Tkrutinium berücksichtigt werden , wenn sie in

einem WahUreiS wenigstens 85 . 008 Stimmen

auf sich vereinigt hat . Nun hat die Deutsche So¬

zialdemokratie im Jahre 1935 im Wahlkreis

Jungbunzlau 54 . 000 Stimmen erlangt , sie

könnte also noch 19 . 000 oder 85 Prozent ver¬

lieren , ohne der Vertretung im Senat verlustig

zu gehen . So groß ist unser Verlust im Durch¬

schnitt nicht , Aber selbst wenn man unsere Ver¬

luste mit den großen Augen der gleichgeschalteten
Presse betrachtet , bleibt noch der Wahlkreis Laun ,

wo die Wahlzahl bei den letzten Senatswahlen

54 . 388 Stimmen , unsere Stimmenzahl 83 . 023

betrug . Mit einem Verlust von 88 Prozent —

oder wenn wir mit dem Anwachsen der Wahl¬
zahlen rechnen , jedenfalls mit einem Verlust von
über 80 Prozent — kämen wir noch immer im

ersten Skrutinium zum Zuge , wenn nur die Rest¬
stimmen für dias zweite Skrutinium gerettet
werden sollen , können wir uns sogar einen Ver¬
lust von nahezu 30 Prozent leisten . Also selbst
wenn die Herren von der SdP ganz und gar nicht
damit rechnen , daß das sudetendcutsche Volk wie¬
der einmal zur Besinnung kommen könnte , werden
sie sich, so schmerzlich daS auch für die Totalität
sein mag , an die Vorstellung gewöhnen müssen ,
daß sie auch nach ParlamentSlvahlen deutsche
sozialdemokratische Senatoren Wiedersehen wer ¬
den .

Ole „ Totalität
des Christköniganspruchs “

Im „ FronkeichnamStag " - Leitartikel der

„ Deutschen Presse " findet sich folgender
Satz :

„ DaS Bekenntnis des FronleichnamStageS mit
seiner GottcStracht ist unser Bekenntnis zur To¬
talität des ChriftkönigSankpruch », den Christus der
Herr heute persönlich wahrnimmt . . . "

Dar ist also seht die Art , in der sich die ehe¬
mals christlichsoziale Zeitung nocki katholisch „ aus -
zuleben " getraut ! Ohne „ Totalität " geht ' s nicht
mehr — aber man überträgt sie einerseits , mit
einem frommen Seitcnhieb gegen moderne „Er¬
löser " — auf Christus und anderseits hofft man .
wenn man eben in der „ totalitären - Sprache
spricht , von den Glcichgeschalteten besser verstan¬
den und gnädiger toleriert zu werden . Weit ge¬
bracht !

0er Führer ordnet an

Die - mal ist eS der „ BundeSsührer " des
„ Sängerbundes der Sudetendcutsche »" Tr . Karl
Paul , von Henleins Willen und Gnaden . Mit
dem Anordncn hat es folgendes Bewenden : Der
Bund gibt eine eigene Zeitung , die „ Sudeten¬
deutsche Sängerzeitung " heraus , tvelche nur von
einem Teile der Mitglieder der Bundesvcreine be¬

zogen lvurde . Die neue Führung hat nun mit den

Verhandlungen über obligatorischen Bezug der

Zeitung , die schon lange geführt wurden , Schluß
gemacht . Die „ Große Zeit " erfordert etwa » ande¬
re », als mit Amtswaltern , Au- schüssen ' und " ggr
erst mit gewöhnlichen Mitgliedern über das Zu¬
standekommen eines Beschlusses zu verhandeln .
Also hat laut Verlautbarung in der BundeSzeitung
vom 10 . Juni der Führer angeordnet :

„ Da durch Verhandlungen und Ausschüsse ,
durch da » Für und Wider der Meinungen der

Pflichtbezug nicht durchgeseht werden konnte ,
ordne ich mit Zustimmung deS grschäftSsüh -
rendcn Ausschusses a n. daß vom - Juli 1938 an
scdeS Mitglied eines Gesangvereines die „ Sude¬
lendeutsche Sängerzritung " beziehen muß . "
— „ Die Zahlmeister der Vereine haben den Be¬

trag von KL 3 . — pro Mitglied und 2. Halbjahr
1938 an die Kanzlei der SdP abzuführen . "

Eine gute Lektion ist es . die da die biederen

Sanger von ihrem Führer erhalten . DaS Für und
Wider der Meinungen hat anfznhören , der Führer
ordnet an . Beratungen gehören der Vergangenheit
an . ES gibt nur noch Befehlende » nd

Gehorchende . DaS erfordert die „ Große
Zeit . " Stillgestanden l

Von 32 auf 56

In Malschwitz erhielt unsere Partei im

Jahre 1935 32 Stimmen . Bei der Wahl am

12 . d. M. erreichten wir dort 56 Stimmen und

drei Mandate . Die Nazi , die bisher die Ge¬

meindestube allein beherrschten , werden nun mit

drei sozialdemokratischen Vertretern und einem

Gemcinderat rechnen müssen .

Wenzel Mader aus der Partei ausge¬

schlossen . Ter Sekretär des Verbandes der Be¬

schäftigten in kommunalen und anderen Betrie¬

ben , Sektion Aussig , Wenzel Mader , wurde auf

Grund des 8 85 des Organisationsstatutes wegen

schlverer Verfehlungen gegen die Partei im Sinne

des 8 65 deö Organisationsstatutcs aus der

sozialdemokratischen Partei ausgeschlossen . Der

Verbandsvorstand des Verbandes der

Beschäftigten in kommunalen und anderen Be¬

trieben hat Mader in einem Schreiben vom

10 . Juni mitgcteilt , daß der Vorstand in An¬

wesenheit deS VerbandSvertreterS RokoS - Prag

beschlossen hat , Mader sofort wegen gröblicher
Schädigung der gewerkschaftlichen Interessen und

Nichtbefolgung eines VorstandSbcschlusscS sofort
von seinem Dien st als Sekretär zu
entheben .

ks lebe die „ Nichteinmischung "
Valencia . Die drei Kriegsschiffe , die

Mittwoch früh die Straße Castellon —Valencia
und ihre Uingelnmg bombardierten , trugen all «

Kennzeichen deutscher Herkunft . Man v « .

mutet , daß es di « deutschen Zerstörer gewesen
sind , die am DienStag in AlgeciraS vom Kriegs -

schiff „ Mar Albrecht " Petroleum getankt habe » .

Wahlrecht sichern I

Jede Wahl Hann zn einer Schick »

salsentscheidung werden .

Sichert euch das Wahl »

recht !

Die Wählerverzeichnisse liegen vom

15 . bis 22 . Juni in allen Gemeinden auf .

Wer bis zum 15 . Juni d . I . 21 Jahre

wurde und seit dem 15 . März d . 3 . in

einem Ort gemeldet ist , muß im Wäh .

lerverzeichnis enthalten sein . .

Beschwerden sind sofort den

Vertrauensleuten der Deutschen sozial »

demokratischen Arbeiterpartei mitz « .

testen .

Vie Sintflut In China
Die ch i n e s i s ch e G e s a n d t s ch a f t i n

Prag stellt folgenden Bericht zur Verfügung :
Durch daS ständige Bombardement wurden

bereits vor einigen Tagen zahlreiche Dämme am

gelben Fluß unweit Kaifung durchbrochen und die

ohnehin durch die knnganhaltenden Regengüsse
hohen Fluten de » Flusse » ergossen sich über weite
Gebiete der Umgebung , wo sie ungeheuere Schä¬
den anrichtrtrn . In der Stadt Tfchentfchau hatten
sich über 50 . 000 chinesische Flüchtlinge angesam¬
melt . ES verlautet , daß nur ein geringer Teil der
in Kaifeng und dessen Umgebiing konzentrierten
japanischen Truppen sich vor dem Ertrinkungs¬
tode zn retten vermochte . AnS Furcht vor den
wachsenden Wasserfluten begannen die japani¬
schen Truppen an der ganzen durch die Neber -

schwemmung bedrohten Front einen eiligen Rück¬

zug .

Mitttvoch versuchten 50 japanische Torpedo¬

bootzerstörer und Kanonenboote an den Ufern
deS JangtseFlusseS zwischen den Städten Kvcjtschi
und Anking ihre Besatzungen ans Land zu brin¬

gen . Nach mehrstündigen Kämpfen mit den Chi¬

nesen wurden die japanischen Matrosen mit

großen Verlusten zurückgeschlagen und ihre Lan¬

dung verhindert . Den Chinesen gelang cS in die¬

sen Kämpfen , zahlreiche Maschinengewehre und

einige Motorboote zu erbeuten .

Hankau . Durch da » ständig ^ Steigen deS

Hoangho ergießen sich . immer größere Wasser¬

mengen durch die an 20 Stellen durchbrochenen

Deiche . Gegen die Stadtmancrn von Kaifeng
branden die Fluten in einer Höhe von mehreren
Metern . Die Flnl , die die chinesischen und ja¬

panischen Fronten trennt , erstreckt sich in einer

Breite von etwa 50 Kilometer vom Hoangho
südostwärts bi » Tschaukaikau . Tic Fluten haben
ein Gebiet von mehreren tausend Quadratkilo¬

metern überschwemmt , in dem sonst über drei

Millionen Einwohner ansässig waren .

Deutschland zahlt

Oesterreichs Schulden nicht
Red » des Reichswirtschafts ¬

ministers Funk in Bremen

Anläßlich einer Festsitzung in Bremen er¬
klärte Funk über das Problem der interna¬

tionalen Bcrschnldung , daß jede kommerzielle

Schuld ehrlich erfüllt werden , daß aber das Sn -

stem der politischen Schulden grundsätzlich abge¬
lehnt wird . Da » sei mit den Begriffen national¬

sozialistischer Staats - » nd Wirtschaftsführung
unvereinbar . Upter Hinweis ans ähnliche völker¬

rechtliche Vorgänge liege eine Rrchtsvcrpflichtmig
des Deutschen Reiches , die Rechtsnachfolge der

österreichischen BundrSanlcihe anzurrkrnnrn ,
nicht vor . Ta ferner die einzelnen Länder deS

Deutschen Reiches nicht selbständige Verwal -

tungskörper sind , müsse auch die Rechtsnachfolge
des Landes Oesterreich bezüglich der Staatsschul¬
den deS ehemaligen Staatswcscnö Oesterreich
abgelehnt werden .

Die deutsche Presse drückt sich zustinilnend

zu dieser Rede Funks aus .

Wien im Zeichen Streichers
Wien . Laut einer Bcrsügung des Polizei¬

präsidenten von Wien ist den Juden das Betreten
der auf dem rechten Ufer des Donaukanals ge¬
legenen Parkanlagen ausnahmslos ver¬
boten . Zuwiderhandelnde haben strenge
Ahndung zu gewärtigen . Sollte dieses Verbot
nicht zum beabsichtigten Erfolge führen , heißt cS
weiter , so würden die verantwortlichen Stellen

gezwungen sein , strenge Maßnahinen zu ergrei¬
fen .

Die Wiener Ausgabe des «Völkischen Beob¬
achters " nimmt Anstoß an dem Tragen von
Dirndelkleidern durch Juden und schreibt , man
könne diese Schändung der österreichischen » Alpen -
tracht durch fremdraffige Untermenschen nicht
mehr länger hinnehmen und man wird sich dann
nicht wundern , wenn daS bodenständige Volk zur
Selbsthilfe greift und den verhaßten Semiten
kurzerhand die mißbrauchte Alpentracht vom
Leibe reißt .
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Keine Henleintotalität
bei den Deutschen in der Slowakei

Die Ergebnisse der Gcmeindcwahlen In je¬
nen Gemeinden der Slowakei , in denen die deut¬
sche Sozialdemokratie kandidierte , erbrachten
ebenfalls den Bcivcis , das ; von einer Henlein¬
totalität keine Rede sein kann . Auch dort ist es
der Karpathendeutschcn Partei ( SdP ) trotz ihrer
riesigen Propaganda und des starken Druckes
nicht gelungen , alle deutschen Stiinnien zu er¬
fassen . Den Beweis erbringen die nachstehenden
Resultate aus einzelnen Gemeinden :

Lribiy : DSAP 101 ( 2 ) 13 , SdP 810
( 6 ) 40 , Zipfer Deutsche 162 ( 3 ) 356 , Hlinka
362 ( 6 ) 56P , Slowak . Parteien 610 ( 12 ) 216 .

RieSdorf : DSAP 4b ( 2 ) —, SdP 182

( 0 ) 19 , Hlinka 59 ( 3 ) 82 , Zipfer Deutsche —

( —) 94 , tschechoslolv . Parteien 22 ( 1 ) 29 .

Alt - Walddors : DLAP 109 ( b ) 101 , SdP
138 ( 6 ) 75 , Zipser Deutsche 96 ( 4 ) 148 , tsch .
Agrarier 14 ( —) 17 .

R. - Metzenseifen : DLAP ( Unpolit . Wahl » l

gruppe ) 159 ( 3 ) 114 , SdP 515 ( 11 ) 118 , lln - 1

Stojadlnovlc bei Ciano
London . Zn dem Aufenthalt dcS jugo¬

slawischen Ministerpräsidenten Dr . Stojadinovic
in Venedig meldet „ Daily Telegraph " auö Rom ,
daß der jugoslawische Ministerpräsident mit der
italienischen Regierung einen Gedankenaustausch
über die internationale Lage haben werde , wie

sie sich seit dem Anschlüsse Oesterreichs an Deutsch ,
land und der tschechoslowakischen Krise entwickelt
hat . Italien sei ehr interessiert an der Entwicklung

drS Handels mit Jugoslawien und insbesondere an
der künftigen Stellung deö Triester HafrnS .

Venedig . Der jugoslawische Ministerpräsident
Dr . StojadinoviL traf Donnerstag nachmittags in

Begleitung des bevollmächtigten Ministers Protiü
hier ein . Auf dem Bahnhofe hatten sich zu seinem

Empfange Außenminister Graf Ciano und der

jugoslawische Botschafter in Rom cingefunden .
Am Donnerstag abends hat eine Aussprache zwi¬
schen den beiden Staatsmännern stattgcfundcn .

Mitteleuropäische Wirtschafts *

hllfe Im Londoner Ministerrat ?
London . Der ParlamentSkorrespondent des

„ Daily Telegraph " berichtet , daß in der Sitzung
des britischen Ministerrates am Mittwoch im

Zusammenhang mit der Erörterung der Frage
der österreichischen Ausländsanleihen auch die

wirtschaf Gliche Lag « in Mittel¬

europa zur Sprache gekommen sein soll . Es

sei bekannt , das ; sich der Ministerpräsident dau¬
ernd und besorgt mit den Fragen beschäftige ,
welche sich aus den wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten in Mitteleuropa ergeben . Aus der Tat¬

sache , daß der Ministerpräsident diese Angelegen -
heit im Ministerrat zu einem DiSkussionSgegen -
stand gemacht hat , glaubt das Blatt schließen zu
können , das ; Chamberlain unter Umständen eine

baldige Gelegenheit ergreifen werde , um eine

Erklärung über diese Frage abzugeben .
*

Zur Frage der österreichischen Schulden
meldet die Londoner Presse , daß vor der Unter¬

brechung der Berliner Verhandlungen vor
Pfingsten Deutschland ein Angebot auf Bezah¬
lung von 50 Prozent dec Zinsen in englischer
und 50 Prozent in deutscher Währung gemacht
habe . Dieses Angebot sei abgelehnt ivorden . Ein
Uebereinkomnren hätte indessen eventuell auS -

gehandelt werden können , wenn die RcichSbank
nicht plötzlich den Zinsendicnst eingestellt hätte .

Konflikt Roosevelts

mit dem Parlament
Washington . Präsident Roosevelt erlitt am

Mittwoch im Repräsentantenhaus eine Niederlage .
Das Haus nahm nämlich mit 244 gegen 87 Stim¬

men , also mit mehr als der notwendigen Zlvei -
drittel - Mehrheit eine Vorlage an , gegen die Roose¬
velt kurz vorher sein Veto eingelegt hatte . Diese
Vorlage sieht vor , daß die staatlichen Landwirt¬

schaftsbanken gewisse landwirtschaftliche Darlehen
auch lvährend der nächsten zwei Jahre z » den jetzt
geltenden niedrigeren Notzinssätzen von 8 % und
4 Prozent gewähren sollen .

Japan appelliert
an das Weltgewissen . , .

Tokio . ( Havas . ) Der japanische Minister¬
präsident Fürst Konoye erklärte , er ivcrde einen

Appell an die Wcltmeinung gegen die unmensch¬

liche Aktion der chinesischen Truppen richten , die

die Deiche des Gelben Flusses durchbrochen
haben .

Englands Heeresstärke wächst

London . ( Havas . ) Der englisch «
Kriegsministrr Höre Belisha hielt Mittwoch in

Leigh o » sea eine Rede , in der er sich mit Be¬

friedigung über die Ainverbung neuer Siekruten

anssprach . Das Landhrer zählt gegenwärtig
160 . 000 Offiziere und Mannschnftöpersoncn , ge¬

gen 137 . 000 im Juni deS Jahres 1936 . Die

Fliegerabwehr - Einheiten zählen gegenwärtig
40 . 000 Mann gegen 6000 Mann vor zwetz
Jahren ,

'

gar » und Zipfer Deutsche 306 ( 9 ) 486 , Kam .
346 ( 7 ) 557 .

Handlova : DLAP ( mit tschrch . Lozdcm . )
752 ( 6 ) 928 , SdP 2532 ( 20 ) 1661 , Hlinka
449 ( 3 ) 412 , Unpolit . Bereinig . 168 ( 1 ) —,
Bergbchnnte 98 ( 1 ) —. Agrarier 54 ( —) 14 .

In Lcibitz und Riesdorf sind das erstemal
Sozialdemokraten in die Gcmeindestube eingezo¬
gen . In Glascrhäu lvurden auf einer Einheits¬
liste drei deutsche Sozialdemokraten gewählt .

Auch in jenen Orten , in denen die deutschen
Sozialdemokraten nicht kandidieren konnten , ha¬
ben die Henleinleute nicht die Totalität errei¬

chen können , so in D. - Proben . Gajdel , Benesch «
hau , Fundstollen und Schmicdöhäu . Nirgends
kamen sie in diesen Orten über 80 Prozent .
Selbst in der Gemeinde Zech , dem WirkungSort
des Hauptagitators der Henleinpartei , des Prof .
Zeisel , hat die SdP von 18 Mandaten nur acht
erreichen können .

A- eÄMÜgLelkn-
Die Geschichte einer Flucht

Im „ Daily Herald " veröffentlicht ein Mit¬
arbeiter des Blattes ein Gespräch mit Peter
F o r st e r , einem der beiden Konzentraiions -
lagcrhäftlinge von Buchwald , dem es gelang , nach
der Tschechoslowakei zu flüchten , während der
andere Flüchtling , Bagatzki , in Deutschland ge¬
fangen und hingerichtet wurde . Da die Nazi -
Regierung die Auslieferung Forsters wegen
„ Mordes " verlangt , ist die Darstellung , die For¬
ster von seinem Schicksal gibt , der allgemeinen
Beachtung wert .

„ Ich wurde, " erzählt Forster , „ am 15 .

März 1911 in Amberg in Bayern geboren . Ich
war Fabrikarbeiter . Bon 1927 bis 1929 ge¬
hörte ich der Sozialistischen Jugendorganisation
in Amberg an . Später trat ich in die Sozial¬
demokratische Partei ein und wurde Kassierer der

Ortsgruppe . Als die Partei durch die Nazis
aufgelöst wurde , wurde ich illegal und nahm an
der geheimen Verteilung sozialistischer Zeitungen
und Flugblätter teil . Im August 1983 wurde

ich mit mehreren anderen Parteimitgliedern ver¬

haftet , des Hochverrates beschuldigt und zu 15
Monaten Gefängnis verurteilt , die ich absaß .
Nach meiner Freilassung kehrte ich nach Ainberg
zurück und arbeitete einige Zeit als Bauarbeiter .
Eine - Tages wurde ich plötzlich von der Gestapo
wieder verhaftet , die mir sagte , daß sie mich als
einen unversöhnlichen Feind des Nazi - Regimes
betrachte , da ich mich geweigert hatte , den Partei -
Organisationen Geld zu geben und der SA bei «

zutrcten . Ich wurde nach dem Konzentrations¬
lager Lichtenberg bei Torgau geschickt , wo ich
blieb , bis in Buchwald bei Weimar ein neues

Lager im Juli 1937 eröffnet wurde . Hier wur¬
den wir Gefangenen mißhandelt . In diesem

Lager wurde Dr . Litten , der Berliner An¬

walt , zu . Tode gequält . Innerhalb weniger Mo¬

nate zählten wir Gefangenen 145 Fälle , in denen
Männer totgeschlagrn , erschossen oder zum
Selbstmord getrieben wurden . Bagatzki — ein

Mitgefangener — und ich beschlossen einen

Fluchtversuch . Am 14 . Mai arbeiteten wir ein

paar hundert Meter vom Lager entfernt an der

Aushebung eines Kanals . Ich sprang aus dem

Graben und schlug dem SS - Wächter mit dem

Spaten über das Genick , so daß er zusammen¬
brach . Nach ein paar Sekunden begann er sich zu
bewegen und wir trugen ihn unter einen Strauch .
Dort vensuchte er zu schreien und Bagatzki mußt/ :
ihm noch ztveimal über den Schädel schlagen .
Wir nahmen sein Gewehr und liefen fort . Als

wir außer Sichtiveitc waren , warfen wir das Ge¬

wehr weg . Nach drei Tagen , als wir längs der

Straße von Zeitz nach Gera wanderten , sahen
wir eine SS - Patrouille , die im Gebüsch lauerte .

Sie verfolgte uns und wir mußten uns trennen .

Ich floh allein weiter , bis ich am 28 . Mai dte

tschechische Grenze überschritt . Ich ernährte mich

während der ganzen Zeit von Kartoffeln , die ich
auö den Feldern grub und röstete .

Wir handelten in Notwehr , denn jeder
Gefangene in jenem Lager lebt in Gefahr , ge¬
tötet zu wevden . Ich bitte alle Sozialisten , ihr

Bestes zu tun , meine Auslieferung nach Deutsch¬
land zu verhindern , wo ich sicher das Schicksal
meines Gefährten Bagatzki teilen würde , der ent¬

hauptet wurde . "

Präsident Dr . BeneS
bei den Segelfliegern

Am Donnerstag besuchte der Präsident der

Republik den Segelflugplatz R a n n a y bei

Lau » , um die Darbietungen der tschechischen und

deutschen Segelflieger zu beobachten . Auf dem

Wege durch die Bezirke Schlau und Lau » wurde

der Präsident von der gesamten Bevölkerung
begeistert begrüßt . Der Masarylflugliga dankte

der Präsident in einer Ansprache für ihre wich¬
tige Arbeit , die sie als die VovbereitungSschule
für die späteren Flieger leistet . Die verschieden¬
sten Vorführungen , unter denen vor allem die

Kunstalrobatikflüge des bekannten Rekordsegel ¬

fliegers Rodovsky bemerkenswert waren , wurden
vom Präsidenten mit der größten Aufmerksam¬
keit verfolgt . Auf der Fahrt nach Rannay be¬

suchte Dr . Benes auch verschiedene diensttuende
Truppenteile .

ein Jahr In der Todeszelle

Am 17 . Juni ist cs ein Jahr her , daß die
Studentin L i e s e l H e r m a n n, die wegen ihrer
antifaschistischen Gesinnung , oblvohl sic Mutter
eines dreijährigen Kindes ist , zum Tode
verurteilt wurde . Seither befindet sie
sich in der TodcSzclle . Wenige Tage darnach , am
23 . Juni , wird sie an diesem schrecklichen Auf¬
enthaltsort ihren Geburtstag begehen . Die „ llnion
für Recht und Freiheit " bittet die Oeffentlichkeit
sich in diesen Tagen der mutigen Kämpferin zu
erinnern und sich mit zingeminderter Kraft für
ihre Begnadigung einzusctzen .

Prager Nachtportier erstochen

Am Donnerstag früh kam cS in Prag ,
Michalskä 6, zu einer schweren Bluttat . Als dem
betrunkenen Franz H o r ä i e I aus Schlau der

Ausschank iveitcrer Getränke verweigert wurde
und der Wirt das Lokal schließen wollte , stach der
Betrunkene den Nachtportier Jan Z ä l e l aus
aus Prag - Karolinenthal nieder . Der bedauernS -
Iverte Zäkek, der drei Stiche in die Brust erhielt ,
ist feinen Verletzungen um 8 Uhr friih erlegen .
Der Mörder wurde zu Mittag in der Wohnung
seiner Geliebten verhaftet . Er ist der Polizei
schon von friihcr sehr gut bekannt , da er viele

Betrügereien mittels Wechselns von größeren
Geldscheinen durchgeführt hat . Er versuchte sich
mit Trunkenheit fiir die ruchlose Tat auszureden .

Mysteriöse Explosion
In Ostgallzien

In dem Dorfe Utvieö in Ostgallzien wurde

auf dem Dorsplahe in der vergangenen Nacht von
unbekannten Tätern ein Erdhügel aufgeworfen »
auf welchem ein Schild angebracht war , dessen In¬
schrift jedem den Tod androhte , der den Hügel zer¬
stören würde . Als Arbeiter auf behördliche Wei¬

sung den Hiigel abräumten , explodierte eine
Bombe , durch die vier Arbeiter schwer verletzt
wurden .

Oer Kindesentführer

rum Tode verurteilt

Der Entführer des fünfjährigen Jimmy

Cash wurde DonnerSwg zum Tode durch den

elektrischen Stuhl verurteilt .

Codreanus Bruder verurteilt

DaS Militärgericht in . Konstanza verurteilte

Mittwoch Jon Codrcanu , einen Bruder der Füh¬
rers der ausgelöste » » Eisernen Garde " , wegen
Tragens verbotener politischer Abzeichen zu sie¬
ben Monaten Gefängnis .

Auslandsreisen Kriegsbeschädigter
Da sich in letzter Zeit die Auslandsreisen

Kriegsbeschädigter mehren , wird darauf anfmerk -
sam gemacht , daß solche Reisen , sofern eS sich nicht
um einen kurzfristigen Ausflug handelt , dem zu¬
ständigen LandeSamt für KriegSbeschädigtenfiir «
sorge vorher zu melden sind » bzw . muß vorher die

Bewilligung für Auslandsreisen angefordert wer¬
den . Bei Reisen ohne behördliche Bewilligung
droht die Einstellung der Rente fiir die Dauer dcS

Aufenthalts im Ausland , tvobei eine Nachzahlung
nachher nicht mehr erfolgt .

Die Nationalversammlung der Republik

Urngnay hat Alfred Baldomir zinn Präsidenten
der Republik proklamiert . Zum Vizepräsidenten
Ivurde der gewesene Finanzminister Cesar Char «
lone ernannt , der im April 1988 Prag besucht hat .
Der Präsident nnd der Vizepräsident werden am
19 . d. M. ihr Amt antreten .

Auf dem »»gesicherten Bahnübergang bei
Krems tvurdc ein Personenauto , besetzt mit drei

Passagieren , von einem Triebwagen erfaßt nnd

zertrümmert . Die drei Insassen des AutoS ' wur¬
den mit lebensgefährlichen Verletzungen in das

Krankenhaus gebracht .

Verteuerung des Kurbetriebs ? Einige tsche -
choslotvakische Badet beabsichtigen eine lineare Er¬

höhung der Kurtaxen fiir die Mitglieder der Kran¬

kenkassen . Sie begründen ihre Absicht mit der all¬

gemeinen Verteuerung der Gegenstände des täg¬
liche » Bedarfs . ( DND )

Englischer Bergarbeiterführer gestorben . Am

Donnerstag starb im Alter von 76 Jahren plötzlich
der Führer der britischen Bergarbeiter Herbert
Smith . Der Tod überraschte ihn an seinem
Arbeitstische in der Kanzlei der Zentrale der Berg «

arbeiterföderation in Barnsley .

Schlafende Kinder mit der Hacke erschla¬
gen . Im Dorfe Jndependenza ' in Rumänien
spaltete eine Frau in einem WahnsinnSanfalle
ihren drei schlafenden Kindern mit einer Ha' cke
den Schädel , hing darauf die Leichen an die Tür
auf , erschlug mit der Hacke das Vieh und er¬
hängte sich schließlich .

Pflanzenöl « als Motorbetriebsstosfe ? Der
Londoner „ Daily Telegraph " berichtet , daß um¬
fassende Experimente gemacht werden , um Ersatz¬
öle zu finden , welche an Stelle der Mineralöle
treten könnten . Es ivurde hiebei festgestellt , daß
Ersatzöle aus einer Reihe von Pflanzen , wie
Palmen , Sojabohnen , einer Reihe von Nuß¬
gattungen u. ä. besonders brauchar scheinen und

später , wenn die Dieselmotoren allgemeinere

Das heutige Programm
der deutschen Sendung

Prag - Melnik . 10 . 15 Ballettmusik . 12 . 15 Prak¬
tische LebenSphilosophie . 18 . 00 Moderne Klaviermusik
( Sonate von V. llllmann ) . 18 . 10 Vortrag I . Eger,
Zittau : Qualität sichert Absatz . ' 18 . 20 Sportberichte.
18 . 85 Arbeitersendung . 18 . 45 Heitere Volkslieder .
19 . 00 Vortrag Dr . Bacher über Donau —Oder -
Kanal . 19 . 30 Vortrag Diartin Grill : Besuch in Eich-
wald . 20 . 00 Kammennusik . 20 . 40 Anekdoten von H,
v. Kleist . 21 . 00 Symphonisches Konzert (Dirigent :
Schick , Solist : Hellwig ) . 22 . 30 —23 . 00 Tanzmusik .

Brünn : 18 . 00 —18 . 15 Fachlehrerin Am » Mo¬
der : Frauenfunk . Fiir die Schnellküche . 18 . 15 —18 . 20
Schallplatten . 18 . 20 —18 . 35 Hoch- Ass . Jng . Hans
Freising : Der vorgeschichtliche Mensch auf dem Boden
Groß - Brünns .

Verbreitung gefunden hätten , von großem Nutzen
«sein könnten . Das Oel der Sojabohnen , er¬
klärte ein Sachverständiger dem Vertreter des
„ Daily Telegraph " , sei ein ausgezeichneter
Brennstoff .

Wieder Erdbeben . Die Instrumente der
Reichsanstalt für Erdbebenforschung in Jena
verzeichneten Donnerstag um 3 . 27 Uhr ein starkes
Fernbeben mit etwa 11 . 000 Kilometer Herdent¬
fernung . Die Bodenbewegung in Jena hielt ein¬
einhalb Stunden an . Als Herd des Bebens Ivird
die Gegend der Philipp in en angenommen .
Das Observatorium von Uccles ( Belgien ) regi¬
strierte Donnerstag um 2 . 28 Ilhr sechs Erdstöße ,
deren Hcvd sich in 9400 Kilometer Entfernung be¬
findet . Daö Epizentrum liegt inIapan .

In der ehemaligen Benediktiner - Abtei in
Trier wurden werwolle Fresken aus dem zehnten
Jahrhundert entdeckt , die zu den ältesten Denk¬
mälern der deutschen Malerei gehören . Die Fres¬
ken sind verhältnismäßig gut erhalten und veran¬
schaulichen den gekreuzigten Christus , umgeben
von Gestalten der Märtyrer und Heiligen .

Bei Ausgrabungen in einer Gemeinde in der
italienischen Provinz Savona wurde eine größere
Menge von römischen Münzen gefunden , deren Wert
ein « Million Lire übersteigt .

Eine Nation der Feuerlöscher . Eine neue Ver¬
fügung der türkischen Regierung sieht vor , daß jeder
Türke zwischen dem 17. und dem 55 . Lebensjahr die
Kunst des Feuerlöschens beherrschen und sich
gegebenenfalls an einem Lehrkursus beteiligen muß
Die Maßnahme mutet seltsam an , ist aber beson¬
ders für daS Innere von Anatolien mit seiner gro¬
ßen Sommerhitze und seinem häufigen Wasserman¬
gel berechtigt , weil alljährlich erhebliche Mengen von
Feldfrüchten durch Brände vernichtet werden , die nie¬
mand zu löschen versteht . Die Behörden nehmen den
ofienen Spott der Zeitungen , die von der Schaffung
einer Nation von Feuerlöschern sprechen , gern in
Kauf , verkünden aber , daß die Verfügung denkbar

genau durchgeführt ,werden wird . .
Der Unterricht an der staatlichen Masanik -

Schule für GesundheitS » und Sozialfürsorge In Prag
beginnt am l . September 1988 . Aufgabe der Schule
ist die ordnungsmäßige theoretische und praktische
Ausbildung von Kräften für den öffentliche » und
freiwilligen sozialht ^ienischen Dienst . Ausgenom¬
men können Abiturientinnen von Mittelschulen mit
Matura werden . Bei einer genügenden Anzahl von
Bewerberinnen deutscher Nationalität wird sür diese
eine eigene Klasse errichtet . Der Kursus dauert zwei¬
einhalb Jahre . AusnahmSgesuche , die mit den eni -
sprechenden Personaldokumenien und dem Nachweis
über die Vorbildung versehen sind , müssen längstens
bis 80 . Juni 1938 an die Direktion der staatlichen
Masaryk - Schule für GesundheitS - und Sozialfürsorge
in Prag XII . , Nnskä 2831 , gerichtet werden , wo auch
nähere Informationen über das Schulgeld nnd die
JnternatSgsbühren erteilt werden und ein ausführ¬
licher Prospekt erhältlich ist .

DleFußballweltmelsterschaft
Ungarn gegen Schweden 5 : 1 ( 3: 1)

DaS am Donnerstag in Paris auSgetragene
Semifinalspiel gewannen die Ungarn leicht und tre¬
ten damit im Finale gegen den Sieger aus Brasi¬
lien —Italien an . Di « Schweden hatten wohl einen

ausgezeichneten Start , fielen dann aber zurück . Tie

Ungarn beherrschten vollkommen das Feld und ihr
genaues Paßspiel gab den Schweden keine Chance
mehr .

Die Schiveden schossen bereits in der 3. Minute
durch Nyberg den Führungstreffer . Die Ungar » er¬

höhen das Tempo und in der 20 . Minute fällt der

Ausgleich , ein Eigentor eines schwedischen Verteidi¬

gers , und ein drittes Tor der Ungarn stellt den
Halbzeitstand her . Nach der Pause sind Wiederuin
die Schweden agresswer , fallen aber nach einer Vier¬

telstunde ab und die Ungarn belagern nunmehr das

Schwedentor . Bis zuin Schlußpfiff können die Sie¬

ger aber nur zwei Tore buchen .
Die Ungarn tvaren technisch hervorragend , auch

ihre Zusammenarbeit und Schußkrast war hochklassig.
Bei den Schweden war der Tormann hervorragend ;
im Sturm hatte die rechte Seite einen guten Start ,
fiel aber bald ab , während die linke von Anbegiun
wenig zeigte . Alle Mühe der Schweden war von
dem Augenblick vergeblich , als die Läuferreihe gegen
di « ausgezeichnet konchinierenden Ungarn abfiel -

Italien gegen Brasilien 2 : 1 ( 0: 0)
In Marseille ging das mit Spannung er¬

wartete Match Brasilien —Italien vor sich. Di «
Italiener erwiesen sich hiebei als die erfahrenere »
Spieler und konnten nach einer torlosen Halbzeit
dann schließlich doch mit ztvei Toren in Führung
gehen, , wovon ein Treffer ans einem Elfer fiel. Die
Brasilianer erzielten ihren einzigen Treffer wenige
Minuten vor Schluß . Beide Mannschaften kämpften
mit vollein Einsatz . Die von diesem Spiel gehegten
Befürchtungen erwiesen sich als unbegründet . Bei¬
derseits waren die Verteidigungen besser als die

Stürmerformationen -
«

Italien und Ungarn bestreiten am Sonntag In

Paris den Endkampf um den Weltmeistertitel.



«r . 141

Freitag , 17 . Juni 1VS8 Tritt 8

WkEirt - cLaft uml 8oLiaLpo5tiL
Was man bei uns
Und was In England zur Bekämpfung
CO —OP In Wales

In der von Prof . Dr . Josef Macek heraus »
gegebenen Zeitschrift „ Naöe Doba " veröffentlicht
Jaroslav V a c e k eine mifichlußreiche Studie über
eine Reise , die er durch die Notgcbiete Englands
gemacht hat . Aus dem Auffah geht hervor , daß
man in England mit neuen der Entwicklung der
wirtschaftlichen Berhältnissc der letzten Jahre an »
gepatzten Methoden zielbewutzt und energisch an
die Bekämpfung der Dauerarbeitslosigkeit geht ,
während man sich bei uns zu einem systematischen
Wan der Wiederaufbaues der durch die Krise zer¬
störten Industriegebiete — die vornehmlich von
deutscher Bevölkerung bewohnt sind — nicht ent »
Wetzen konnte und nicht entschlossen hat . Dir
geben dar wichtigste aus diesem interessanten Aus¬
satz nachstehend wieder :

Die größte Arbeitslosigkeit herrscht in Eng¬
land in den Kohlengebieten des SüdwcstenS . vor
allem in Süd - WaleS . Die Hauptursache ist der
Rückgang der KohlenauSftihr , was ungefähr
100 . 000 Menschen um Arbeit und Brot gebracht
hat. Ein Mittelpunkt der größten ArbeitSlosig -
leit Ist das Thal Rhondda fRhondda Valley ) , wo
1023 87 Prozent aller Arbeiter im Kohlenberg¬
bau beschäftigt waren , die heute meistens arbcitS -
lor sind . Obzwar die englische Arbeitslosen¬
unterstützung ziemlich hoch ist , der Ledige erhält
17 Shilling ( 128 KC ) wöchentlich , eine Familie
mit zwei Kindern SO Shilling ( 2IS Kö ) wöchent »
licki, bat man es dabei nicht bewenden lassen . Zu¬
nächst hat man die Auswanderung in besser be¬
schäftigte Gebiete organisiert . In den Jahren
1921 bis 1982 sind 160 . 000 Menschen an » den
stotgebietcn weggezogen . ES waren die » meist
sänge Leute , während die alten geblieben ssnd.
Mn hat nun verschiedene Mittel angewandt , um
kiese Menschen zu beschäftigten .

E » ist die » zunächst die Errichtung der söge «
nennten „ allotments " . Da » sind Gärten , in
welchen die Arbeitslosen Gemüse züchten . Ins¬
besondere die religiöse Gesellschaft der Ouaeker
bat in der Nähe von Jndustrieorten Grundstücke
gekauft , welche in kleine Gärten parzelliert wür¬
ben, wobei den Arbeitslosen Garlengeräte , Samen
und Düngemittel beschafft , sowie GartenhäuSchen
errichtet wurden . Daraus entwickelten sich die so »
« mannten „ group holdlngs " , die darin bestehen ,
laß Gruppen von ungefähr 20 Leuten ihre Klein¬
gärten vereinigen und auf dem so gewonnenen
gröberen Grundstück Gemüse pflanzen und Hüh¬
ner züchten . Eine dritte Form sind die . » mall
Holdings " , da » sind schon kleine Siedlungen , die
genügen , um eine Familie zu ernähren . Auf diese
Neffe sind ganze neue Dörfer entstanden . In
Lale » hat der Verfasser de » Artikel » ein solches
genossenschaftliches Grundstück besucht , auf dem
68 Bergarbeiterfamilicn sitzen . Da » Gut mißt
etwa 272 Hektar und wurde von dem Amt für die
Actgebiete gekauft und eingerichtet . Interessant
ist auch eine Bewegung , die lebhaft an die Ein¬

richtungen erinnert , welche llpton Sinclair in sei¬
nem Roman » TO —OP " schildert . Unter Füh «
nmg eine » gewissen Peter Scott ist eine Gesell «

verabsäum » hat
der Dauerarbeitslosigkeit geschieht

schäft von Arbeitslosen entstanden , welche nur für
ihre Bedürfnisse erzeugt und nichts verkauft . Der
erste Versuch wurde in Upholland in Lancashire
gemacht , wo im Jahre 1985 elf Männer und zwei
Frauen eine solche Selbsthilfcorganisation grün¬
deten . Die Sache gelang und wurde infolgedessenin größerem Ausmaße in Wales wiederholt , wo
sich die Gesellschaft Ludalstonoo Production
Society nennt . Diese Gesellschaft hat ein alte »
Bräuhau » gekauft , in welchem sie eine Reibe von
Werkstätten errichtet hat . In diesen Werkstätten
weben die Mitglieder Stoffe , nähen Kleider und
Wäsche , stricken Jacken , reparieren Schuhe , der »
fertigen Möbel , haben eine Fleischhauerei , Bäk «
kerei , eine Mühle , eine Schmiede , eine Ziegelei ,
eine Kalkbrennerei eingerichtet , sie werden in
Mauern geübt und als Zimmerleute ausgebildet ,
damit sie selbst bauen könne ». Angelegt wurden
ferner eine Gärtnerei , ein Obstgarten , eine Im¬
kerei , die Leute haben ihr eigenes Kohlenbergwerk ,
sie haben Wege und Wasserleitungen gebaut und
auch nicht an ein Theater im Freien vergessen .
Sie haben ein Gut im Ausmaße von 120 Hektar
gekmift , wo sie Gemüse anbauen , sie haben eine
Geflügelfarm , betreiben Milchwirtschaft usw . Mit «
eine Kalkbrennerei eingerichtet , sie werden im

Die Verhandlungen mit Italien
lieber die Aussichten der Handelsvertrags¬

verhandlungen zwischen der Tschcchoflolvakei und
Italien schreibt . Eesta " , daß einige unserer In¬
dustriezweige ein starke » Interesse daran haben ,
ihre Erzeugnisse nach Italien zu bringen . Die¬
sem Wunsche würde Italien nur entsprechen , wenn
die Tschechoslowakei das Einfuhrkontingcnt für
italienische Kunstseide erhöht . Italien muß daran
gelegen sein , weil seine Kunstseidenprodukiion in¬
folge ihrer starken Steigerung dringend ausländi¬
sche Absatzmärkte benötigt . Selbswerständlich stellt
e» sich damit in Gegensatz zu unserer eigenen
Kunstseidenindustric . An der Ausfuhr nach Ita¬
lien sind interessiert : Die Maschinen - und Rü -
tnngsindustric , die Glas - und Textilindustrie . Als

Kompensationswaren kommen da » Italienische Obst
und die Frühkartoffeln allein nicht in Betracht , da
beide nur Saisonartikel sind und sich überdies bei
uns die Tendenz geltend macht , die Einfuhr ita »
licnischer Kartoffeln einzuschränken . Die Vcr -
bandlungen werden sich daher doch auf die Er¬
höhung de » Jmportkontingentt italienischer Kunst¬
seide konzentrieren müssen .

Daladier über die Arbeitszeiterhühung

Paris . Ministerpräsident Daladier , erstat¬
tete in der Sitzung des Exekutivkomitees der Ra¬
dikalen Partei einen ausführlichen Bericht über
die Innen » und Außenpolitik . Er wiederholte ,
daß eine Belastung des Staatsbudgets mit neuen
Ausgaben solange unmöglich sei , als die Ar »

beitSleistungSfähigkeit de » Landes nicht erhöht
werde . Vor allem sei die lleberwindung der
Wirtschaftskrise notwendig . Die französische Re -

Castern Valley wohnt und über 35 Fahre alt ist .
Im Frühfahr 1988 hatte die Genossenschaft 400
Mitglieder . — verdienstvoll ist auch die Tätigkeit
der „ settlements " , die einen mehr erzieherischen
Charakter haben , aber auch öfter ihren Klubhäu¬
sern Werkstätten für Tischler , Schneider , Schuster
angliedern .

Der Verfasser beschreibt dann auch in Kürze ,
was sonst von der Regierung zur Schaffung neuer
Industrien getan wird , ein Thema , welche » wir
in unserem Blatt schon mehrmals behandelt haben .
Tie Sorge um die Anlage neuer Industrien ist
dem Special Areas Fund a »vertraut , für den
das Parlament 8 . 5 Millionen Pfund , das sind
1200 Millionen XL, bewilligt hat . Es wurden
Typen von FabrikSplänen auSgearbcitet , auf
Grund deren man in 75 Tagen eine Fabrik errich¬
ten kann . Der Unternehmer braucht dazu kein
Kapital . Sowohl das Anlage - aber auch einen
Teil des Betriebskapitals borgt ihm eine beson »
dere Finanzgesellschaft Special Areas Recon¬
struction Association , zu 4 . 5 Prozent . Der
Unternehmer mietet die Fabrik , wobei in den
ersten fünf Jahren der Staat einen Beitrag zu
dieser Miete leisten kann . In den Orten , wo die
Arbeitslosigkeit am größten ist , sind auch die finan «
ziellen Vorteile für neugegriindetc Unternehmun¬
gen am größten .

So werden in England eine Reihe von
Methoden angewandt , die dazu dienen , gerade in
jenen Gebieten , wo die Arbeitslosigkeit am größ »
ten ist , wieder neue » wirtschaftliches Leben erblü¬
hen zu lassen . Mit Recht schließt der Verfasser
den Artikel damit , daß manche dieser Methoden
auch bei uns mit Vorteil angewandt werden
könnten .

gierung denke leineötuegS daran , die sozialen
Gesetze anzutasten , die die materielle und mora¬
lische Stellung der arbeitenden Klasse gebessert
haben , sie will jedoch eine Reihe von Maßnahmen
treffen , die für die Erhöhung der Arbeitsfähig¬
keit unerläßlich sind . In den fiir die Rational¬
verteidigung arbeitenden Fabriken wurde im
Einvernehmen mit der Arbeiterschaft die Arbeits¬
zeit auf 45 und mehr Stunden wöchentlich er¬
höht . Nunmehr handle es sich darum , daß in dem
gemeinsamen Bestreben und im Hinblick auf den
Ernst der europäischen Situation auch die übri¬
gen Produktionszweige an die E r h ö h u n g
der Arbeitszeit schreiten .

Eingesendet .

Generalversammlung der Berg - und
Hüttenwerks - Gesellschaft

Dienstag , den 14 . Ium 1988 , hielt die Berg »
und . Hüttenwerks - Gesellschaft in Prag ihre 82 . or¬
dentliche Generalversammlung ab. Die vorgelegte
Bilanz für das Jahr 1937 . die «inen Reingewinn
von 88,092 . 646 Kä ausweist , wurde genehmigt . ES
wurde beschlossen , «ine Dividende von 180 KL per
Aktie auszuzahlen . Rach Abzug der Dividenden¬
steuer , welche von der Gesellschaft direkt abgesührt
wird , gelangt ab 15 . Juni 1988 auf den Kupon
Nr . 14 «in Betrag von 117 Ki bei der Zivnostenskä
banka in Prag und deren Filialen zur Auszahlung .
Die nach dreijähriger Funktionsdaucr ausscheidenden
Herren Berwalinngsrät « Charles de Beisst «», Jac¬
ques Chanzy . Mini Lepercq , Dr . Adolf Schwarzen¬
berg , Jaromir Spaöek , Audrö Bicaire und Francois
Walckcnaer wurden wiedergetvählt . Herr Jng . Jan
B. Pälka wurde ncugewählt . In der der General¬
versammlung angeschlossenen konstituierenden Ber «
waltungSratSsitzung wurden Herr Eugtne Schneider

Der Hai
— der unbesiegbare

Feind der Menschheit
Maschinengewehre gegen Haifische

MTP . Sidney . Der Mensch hat auf äußerst
wirksame Weise die Erde von den Tieren bc »
freit , die ihm die Herrschaft streitig machen
könnten . In Europa hat er keine Feinde mehr
unter den Tieren , vielleicht abgesehen von den

Wolfen in den östlichen und südöstlichen Ländern ,

Raubtieren , deren Zahl von Jahr zu 2ahr ab¬

nimmt und die sich , durch Erfahrungen gewitzigt ,
am Herrn der Schöpfung nur im äußersten Not¬

fall vergreifen . E » gilbt wohl noä > einige Bären
in den Karpathen , in Polen und auf dem Balkan ,

aber man hegt und pflegt sie als seltene An¬

denken an eine rauhere Vergangenheit und geht
ihnen nur bei diplomatischen Jagden ans Leben .

Außerhalb Europa » stehen die Dinge nicht viel

ander ». Die Löwen mußten in vielen Teilen

Afrika » unter Naturschutz gestellt werden . Ele¬

fanten werden stückweise zum Abschuß freige -
geben, die großen Raubkatzen stehen auf dem

ÄuSsterbe»Etät. Unter den Warmblütern gibt

es kaum noch Gegner der Menschen . Krokodile

und Schlangen sind Tiere , gegen die man sich

verhältnismäßig leicht schützen kann ; giftige und

krankheitsübertragende Insekten hält da » Mos¬

kitonetz oder die Flitspritze fern .

Unbesiegt Ist nur der Haifisch .

Der Europäer , ausgerüstet mit dem Tropen¬

helm gegen die Sonnenglut , mit dem sechschüssi»
gc » Revolver und mit WhiSk>> gegen sonstige

Gefahren, ist hilflos dem Haifisch gegenüber.
Ein Mann im Wasser , ein . Haifisch in der Nähe
— das Duell muß einen fiir den Mann tragi¬

schen AuSgang nehmen . Die schöne Geschichte , daß

Haie Menschen nicht anzugreifen Pflegen , wird

von den Kapitänen der Paffagierdampfer gern

ältlichen LadieS erzählt , weil diese sonst noch

jifter nach dem Steward klingeln würden ; jie

stimmt aber durchaus nicht . Woher «in Hai weiß ,
daß ettvaö FreßbarcS , zum Beispiel ein Mensch ,
in der Nähe ist , ist durchaus ungeklärt ; sehen
kann er ihn unmöglich a » f Entfernungen , die

größer als hundert Meter sind . Es muß eine

eigene Art von Witterung sein , ein Geruchssinn ,
der daS Wasser durchdringt und die Sinne » »

organe des Hais alarmiert . Sekunden später

zeigt sich in dem Wasser , da » bisher recht fried¬
lich dalag , die berühmte dreieckige Rückenflosse .
Sie bedeutet höchste Gefahr für den Schtvinnner .
Die Gefahr wird zur Katastrophe , wenn der Hai
sich auf den Rücken legt . Die Haigefahr bedroht
aber nicht nur chinesische Heizer , die , vom Tro¬

penkoller gepackt , über Bord springen , sondern
die Badenden fast aller subtropischen und tropi¬

schen Gebiete der Erde . Der Mensch ist vollkom¬

men machtlos . Auch einen besonder » kräftigen
Kinnhaken würde der Hai niemals verspüren .

Ein Ringkampf , bei dem man dem Tiere die

Kehle zuschnüren oder da » Rückgrat brechen

könnte , ist ausgeschlossen , und endlich ist nicht n » r

das mörderische Gebiß gefährlich , sondern die

Haut selbst, die sich , zu Handtaschen verarbeitet ,

nett auSnimmt , in rohem Zustand auf Menschen¬

haut aber wie ein geschliffene » Reibeisen auf

junge Kartoffeln wirkt .

Offizielle Haifischopfer -Statistikcn werden

nicht geführt , aber im Vorjahre hat Australien
allein etwa 200 weiße Einlvohner durch die Haie

verloren . Wenn Einzelaktionen gegeR diese Tiere

nichts nützen , könnte man an Massenjagden den¬

ken . Aber haben diese einen Sinn , loenn die an -

gcgrifsenen Haie sich blitzschnell in die sichere

Tiefsce zurückziehen , wo sie auch ihre anfangs

recht niedlichen Jungen hecke »? Vor der Har¬

pune fliehen sie . Rur mit der Angel , einer mas¬

siven Eisenkette mit einem Viertel Pfevd , als

Köder , kann man Einzelerfolge buche », denn die

Fressgier der Haie ist noch größer alö ihre Vor¬

sicht. Uebrigen » ist noch niemals ein satter Hai

gesichtet worden . Hat das aber alle » überhaupt

einen Sinn ? Können nicht die Kanälen , die mit

einem Messer ztoischen den Zähnen unter dem

| Hai hinwcgiauchen und ihm den weißen Bauch
| ausschlitzen , größere Erfolge als alle modernen

Feuer - und Gaswaffen gegen diesen einzigen
unbesiegbaren FenÄ > der Menschen erzielen ?

Und vergegenwärtigt inan sich noch , daß die
Haie auch sonst keine Feinde in der Tierwelt be¬
sitzen , abgesehen von einzelnen Rochen und Pott¬
walkühen , denen sie aber aus dem Wege zu gehen
wissen , dann wirb die Haifi schfragc zu einem
wirklichen Problem . Der Mensch muß die lieber »
legenheit de » Raubtieres mit seinen messer¬
scharfen Sägezähnen gelten lassen , obwohl jedes
neugeborene Baby mehr Gehiriunaffe als der
ausgewachsene Ztvölfmeterha ! besitzt .

Diese Feststellung erlauben jedoch weder
SicherheitS - noch Prestige - , noch wirtschaftliche
Erivägungen . Dem Hai tvird der Krieg erklärt ;
denn er ist nützlich insofern man alle seine Ein¬
zelteile verkaufen kann ; er ist schädlich , weil er
die Menschen bedroht ; und er ruiniert den Ruf
von Bade » und Hafenanlagen von Miami bis
Brisbane . In Durban in Südafrika gibt es eine
Haifischindustrie . DaS Loder ist unvcrtvüstlich ,
die Leber eine Delikatesse für die Weißen , die
Flossen ein Leckerbissen für die Ehinesen , und
aus dem Rest macht man Tran und Düngemittel .
Aber die Jagd wird nur mit Ködern betrieben .
In der haifischvcrseuchten Sundasee haben die
Holländer im vorigen Jahre sogar Bomben¬
flugzeuge gegen die Haie eingesetzt und
Raubsischmasser von sehr fragwürdigem Wert
und jedenfalls höchster Unrentabilität durch¬
geführt . Aber wenn nian den Berichten der
interessierten Kreise Glauben schenken darf , ver¬
mehren sich Raubfische immer mehr und auch
exemplarische Hinrichtungen der anderen Haie
halten die Ungeheuer nicht ab , immer neue Arme
und Beine von ins Wasser gefallenen Matrosen
zu verschlingen . Eö muß also versucht Ivevden ,
der ganzen Raffe vollends den Garau » zu
machen , und gerade die Holländer scheinen hierzu
entschlossen.

Die Haifischjagdboote , die jetzt in der
Sundasee kreuzen , haben an Bord Pferdeleichen

Oos AutaUiitn dtr Mo¬
del verhütet der Finger¬
hut. Dos Ausgleiten ouf
rutschiger StroOe der

BERSON
Gummiobsotz

zum Präsidenten und Dr . Jaroflav Preis ; zum Vize¬
präsidenten wiedergewählt . Dem Bergdirektor - Stell .
Vertreter Herrn Jng . Karl Vorälek wurde die Pro¬
kura erteilt .

Au * aller Welt

Da » Ende der Platin - Tranmstadt . Da » „ Wyo¬
ming Platinum and Gold Mining Syndikate " kün¬
digt an , daß sein Eigentum , nämlich Platinum City ,
in diesen Tagen verauktioniert iverden wird . Das ist
dal traurige Ende einer Goldsuchcrstadt , die vor
knapp zwölf Jahren begründet wurde , weil man
angeblich dort nicht nur Gold , sondern vor allen
Dingen Platin finden könne . ES setzte ein beispiel¬
loser Run ein , die Leute rissen sich die Anteilscheine
für da » Recht zum Erwerb von Grund und Boden
au » den Händen , und wunderbare Plakate verhießen
den Aufbau einer Märchenstadt am Fuße der Schnee¬
berge im Norden de » Staate » Wyoming . Es han¬
delte sich um kein vorbedachte » Schwindelmanöver ,
denn da » Syndikat selbst steckte unzählige Millionen
in da » Unternehmen , baute die modernsten Betrieb «,
ließ Dieselmotoren au » Europa kommen , und eine
Mühle Ivurde errichtet , die das Gestein zu zermahlen
hatte . Aber aus all den schönen Plänen wurde nicht »,
weil sich bald herausstellte , daß e» sich in Wirklichkeit
nur nm ganz geringfügige Gold « und Platinvorkom »
men handelte , die in wenigen Monaten völlig abge -
bant waren . Man grub zwar noch weitcr , und um
1930 herum war Platinum City mit seinen neuen
Fabriken und herrlichen Häusern zweifellos die mo¬
dernste Goldgräberstadt der Welt . Aber seitdem ist
langsam alles verfallen , da » Syndikat selbst steht vor
dem Ruin und hofft , ein paar tausend oder zehn¬
tausend Dollar durch die Auktion sreizubckommen .
Aber wo gibt t » schon Käufer für nutzlos gewordene ,
halb verrostete Maschinen , Röhranlagen und ande¬
rem Zubehör ?

Analphabeten in Amerika . Man wird erstaunt
sein , zu erfahren , daß e» in den USA «inen immer¬
hin erheblichen Prozentsatz von Analphabeten gibt .
Eine genaue Zahl liegt für 1980 vor , wo eine ent¬
sprechende Statistik für die USA 4,250 . 000 Anal¬
phabeten registrierte . Sie setzten sich vornehmlich
aus der Negerbevölkerung der Südswaten zusam¬
men , aber immerhin gab e» im Femen Westen auch
noch Farmer , die weder lesen noch schreiben konnten .
Inzwischen dürste sich diese Zahl um etwa 25 Pro¬
zent vermindert haben , so daß man heute mit rund
drei Millionen Analphabeten in den NSA rechnen
kann . Ein « der ersten kulwrpolitischen Taten Roose¬
velts beim Antritt seine » Amte « war , den Analpha¬
betismus zu bekämpfen , und unter dem Netv Deal
tvurden über 500 Lehrer und Lehrerinnen auf da »
flache Land gesandt , die Abendkurse für Erwachsene
im Lesen und Schreiben abhielten . Diese Kampagne
hat einen schönen Erfolg erzielt , aber auch drei Mil¬
lionen sind für die USA nach allgemeiner Meinung
zu viel , und so wird da » Bildungswerk fortgesetzt .

auf Eis und leichte , maschinengewchrartige Waf¬
fen . Die Pferdcleichcn dienen als Köder , und
zwar ohne Angel . Die Maschinengewehre werden

gegen die Haie abgesencrt , die sich in der Nähe
der Oberfläche zeigen . Nun ist auch dein Laien
bekannt , daß der Hai ein überaus zähes Leben
hat . Eine Kugel , die nicht gerade durch daö Auge
ins Gehirn dringt oder das NUckenniark zertrüm¬
mert , bleibt wirlungslos , und oft genug hat
man im Speck geköderter Haie gleich mehrere
Kugeln gefunden , die von früheren Jagden her¬
rührten , ohne dem Raubfisch irgendwie geschadet
zu haben . Aber die neue Munition ist doch wir¬
kungsvoller . Sie ist vergiftet . Das Stahlmautel -
geschoß , daS ohnehin als Dum - Dum - Kngel zu¬
rechtgefeilt ist , hat eine Oeffnung , ans der sich
ein dem gewöhnlichen Rattengift verwandter
Stoff in den trägen Blutkreislauf des Hais ent¬
leert und ihn , wie Experimente gelehrt haben ,
mit Sicherheit im Laufe einiger Stunden tütet ,
auch wenn die Wunde an sich ganz harmlos war .
Und da jedes Haifängerboot in einem Tage vie¬
len hundert Haien begegnet , denen es nur leicht
anzubringende Streifschüsse zu verabfolgen hat ,
scheint endlich eine wirksame Waffe gegen die
sonst unüberwindlichen Ungeheuer gefunden , die ,
wenn sie in allen tropischen Meeren und auch
von gewöhnlichen Schiffen aus eingesetzt wird ,
wenigstens die Häfen und Badeanlagen mit
ziemlicher Sicherheit haifischfrei machen wird .

DaS Haifisch - Problem bleibt aber dennoch
in anderer Form bestehen : noch nie hat man
einen toten Hai auf dein Wasser treibend ge¬
funden . Ein wter Hai sinkt unweigerlich auf den
Boden des Meeres und ist infolgedessen für jede
wirtschaftliche Ausnutzung verloren . Die Hai¬
fischindustrie wird also zum Erlöschen kommen ,
und die Chinesen werden nicht mehr ihre Hai¬
fischfloffen effen können . Die erst neuerdings
entdeckte Rohstoffquelle Hai wird versiegen . Dock»
dürfte der Vorteil , eines der schädlichsten , grau¬
samsten und unangreifbarsten Lebewesen besiegt
zu haben , den Nachteil überwiegen , daß Haifisch «
tranmargarine als Brotaufstrich zu einer teuer
bezahlten Delikatesse werden wird .
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leinen .

Kleinen und grossen Tramps - Trampschuhe Bafa
mit breiter , bequemer Spitze . No . 27- 34 KE
fOr Damen KE 12. - , für Herren KE 19. -

leichter Sommerschuh aus kohlendem
Bequem , breit und luftig .

leinen und Leder • die ideale Sommerkombi *
nation . Elegante und bequeme Facon .

Hagre jutww

' in diesem Gebäude einen Teil seiner Kanzleiräume
sowie sein diagnostisches Institut und die AuSgabe -
stelle für Medikamente unterbringen wird . Der Ver¬
trag ist bereit - von der Zentralsozialversicherung»-
anstalt genehmigt worden und somit nach der sor »
malen Seite als perfekt anzusehen . Das alte Bri¬
stol , durch lange Jahre ein Hotel guten Ränge » , hat
in der lebten Zeit einen starken Niedergang erfahren ,
der schließlich znr Liquidierung de » Betriebe » führte .

Die neue TrollehbuSlinie Smichov —Jinoniee
geht ihrer Vollendung entgegen . Gegenwärtig wird
neben dem Umbau der Siraße an einigen verkehrs¬
technisch unzureichenden Stellen an der Installierung
der Leitung gearbeitet . Im Smichover Abschnitt ( bis

Malvasinka ) werden als Träger der Leitung die
Ltchtmasten benützt werden , von da bi » zur Wal¬
terschen Autofabrik Iverden eigene Masten errichtet
werden . Die Eröffnung der neuen TrollehbuSlinie

gegen Ende des Sommers erfolgen .

Füße wollen auch Sommer haben ! Wenn Sie

diese berechtigte Forderung überhören , kann e» ge¬
schehen , daß Ihre Füße schmerzhaft zu protestieren
beginnen . Ermöglichen Sie Ihren Füßen die wohl¬
verdiente Erholung in leichten , schmiegsamen , neuen

Bata - Schuhen . In jeder Paka-PerkaufSstelle finden
Sie die größte Auswahl reizender , leichter Sommer -

schnhe . 6/46

63 . 000 Personen in der Stunde durch städtische
BerkehrSmittel auf da » Stadion . Die Veranstaltun¬
gen de » SokolfesteS hat die Prager Verkehrspolizei
vor schwierige Aufgaben gestellt , die Gegenstand sehr
eingehender Studien waren , ehe die definitive Ver -
lehrSregelnng herauSgegebeN wurde . Der lebte Sonn¬
tag Ivar eine Art Generalprobe ans die LeistungS -
mhigkeit der Prager Transportmittel , wie auch «ine
probe auf die Diszipliniertheit des Publikums . Vor
illem handelte «S sich darum , einen möglichst schnellen
und reibungslosen Zn - und Abmarsch der Besucher¬
nassen zu ermöglichen , was dadurch erreicht wurde ,
daß die ZngangSwege für die Fußgänger möglichst
»on den Zufahrtsstraßen der Kraftfahrzeuge getrennt
wurden . Die Fußgänger werden auf neun verschie¬
denen , gut markierten Wegen au » den verschiedenen
Stadtteilen unter möglichst gleichmäßiger Belastung
aller Brücken auf da » Stadion dirigiert . Die . Zu¬
fahrt der Motorfahrzeuge ist erleichtert durch Errich¬

tung zweier provisorischer Brücken beim Stadion ,
verschiedener kleinerer Unterführuugen der Fuß¬
gängerwege und , wo die » nicht vollkommen durch¬
führbar war , durch strenge Freibaltung der Fahr¬
bahn . Die Disziplin des Publikum » hat sich bisher
im besten Lichte gezeigt . Interessant sind die Zah¬
len . die der Vorstand de » Prager Verkehrsamtes ,
Oberrat Dr . Wellner , bekamtigob . Danach siitd die

Straßenbahnen — bei Halbminutenintervasten —

in der Lage , in einer Stunde 40 . 000 Personen auf
das Stadion zu befördern , während die städtischen
Aut' obnsse eine Stundenfrequenz von 7000 Fahrgästen
nt bewältigen vermögen . Rechnet man Re Draht¬
seilbahn auf da » Petklnplateau dazu , die e» aller -

dings nur auf 1200 Personen pro Stunde bringt ,
so ergibt sich ein Gesamtkontingent von 83 . 000

Personen , die durch städtische Verkehrsmittel in der

Stunde attf da » Stadion transportiert werden können .

Die Maul , und Klauenseuche in der Umgebung
Prag » . Zu den Nachrichten über ein Auftreten der

Manl « und Klauenseuche in zwölf Meierhöfen in der

Ikntgebting Prag » erfährt der DRD , daß die Seuche

bereit » einen ziemlich großen Umfang angenommen
hat . Insgesamt sind bisher 807 Stück Vieh er¬
krankt . Vier Stück Vieh gingen «in und 18 Stück

mußten notgeschlachtet werden .

000 deutsche Schulkinder als Gäste der Haupt¬
stadt . Tie Stadt Prag hat auf Anregung des Pri «
mators Dr . Zenkl einige tausend Schüler und Schü¬
lerinnen der Bürgerschulen des gesamten Staats¬
gebiete » zum Besuche Prag » eingeladen . Die Kin¬
der werden Gäste der Hauptstadt sein , wobei der
größere Teil der kleinen Besucher in den Schul¬
gebäuden und in der „ Baxa - Heimstälie " ( der ehe¬
maligen Villa Gräbe ) nntergebracht loird , während
die übrigen in Prager Familien Obdach finden wer¬
den . Unter den Kindern befinden sich auch 600
deutscher Volkszugehörigkeit . Es ist ebenso bemer¬
kenswert wie erfreulich , daß zahlreiche Familien , die
man kaum zu den Wohlbegüterien rechnen kann ,
mit freiwilligen Geldspenden eine Art Ablösung da¬
für bieten , daß ihre beschränkten Wohnräume es nicht
gestatten , eine » oder mehrere Kinder in Obhut zu
nehmen . Die Besucher werden die Prager Sehens¬
würdigkeiten unter sachkundiger Führung besichtigen
und verschiedenen Veranstaltungen beiwohnen . Im
Späisonnner ist eine weitere , noch weit größere Aktion
gleicher Art vorgesehen , wobei nicht weniger als
20 . 000 Schulkinder sämtlicher Nationen de » Staate »
die. Hauptstadt kennen lernen sollen .

Französtsche Motorschiffe ans dem Wasterweg
nach Prag . Tie Prager DampfschifsahriSgesellschaft
hat in Frankreich zwei Motorschiffe angekauft , die
an ' der Moldau nud der Elbe in Betrieb gestellt
lverden sollen . BemerkenStvert ist , daß die beiden
Schiffe den Weg von Paris nach Prag auf dem
Wasserweg zurücklegen . Vorher taten sie bei der
Pariser Weltattsstellung Dienst auf der Seine . Die
Schiffe fnhren von Straßburg ans rheinabtvärtS ,
dann durch den Tortmund - Ems - Kanal und weiter
über den EmS - Weser - Kanal nach Bremen , von wo
sie von einem Schlepper längs der Nordseeküste nach
Hamburg transportiert werden , um von hier aus
elbeauslvärls nach Prag zu fahren .

Wenn Männer im Sommer traurig sind , dann

sind meistens die Schuhe schuld . Männer wißen viel¬

leicht noch nicht , daß Baka ideal leichte Sommer¬

schuhe hat , die nicht brennen , drücken nnd sonst welche

Beschwerden bereiten . Deshalb ist es gut , die nächste
Baka - Verkaufssteste zit besuchen , um sich persönlich
mit einer Anprobe davon zu überzeugen . Bata «

Sommerschuhe sind luftgekühlt , fest nnd schön . 6/46

Dav Ende des Hotels „Bristol " . In diesen
Tagen wurden die Verhandlungen nm den Verkauf
de » bisherigen Hotels „Bristol " in der Langen Gasse
zu Ende geführt . Das Hotel , das durch lange Jähre
eine der bekanntesten Gaststätten Prags war, . wurde
vom Zentralverband der Kranken -
Versicherungsanstalten angekauft , - der

Nackte Füße in Schuhen ? Immer gibt eS irgend¬

welche unangenehme Folgen . Entweder fasten die

Schuhe vom Fuße nnd man wetzt die Zehen ab ,

oder man hat die Ferse aufgeschunden . Kaufen Sie

Kindern in die Sommersandalen halbkurze oder kurze

Sommerstrümpfe und Socken . In jeder Bata - Ver -

kaufsstelle finden Sie eine große Anzahl . Auch im

Sommer sollen Kinder Socken tragen . 6/46

‘ Kumt wut Wisow

Fesworftellung „ Ein Sommernachtstraum " im
Waldsteingarten am Sonntag . Regie : Viordo , Diri¬
gent : Rieger , Tanze : Steinhardt . Preis : 10 XE
bis äst XE. Abonnenten 28 Prozent Ermäßigung .

Adrienne Geßner vom Theater in der Josef «
stadt gastiert am 28 . Juni als Exzellenz in Molnär »
„ Große Liebe " . ( C 1. ) Vorverkauf täglich .

SamStag Abschiedsvorstellung Rise Steven » in

. Carmen " . — Dienstag Abschiedsvorstellung Harriet
Headers in „ Verkaufte Braut " .

Spirlplan des Reuen Deutschen Theater ».
Freitag halb 8: Die Geisha . ( Abonnement aufgeho¬
ben . ) — Samstag 7: Carmen . B 2. — Sonntag :
Ein Sommernachtstraum , im Waldsteingarten .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Freitag geschlos¬
sen. — SamStag halb 8: Zweierlei Maß .

Der Mm

Naß oder trocken . Der tschechische Titel für die¬

sen amerikanischen Film „ Pit Ei nepit " ist immer¬
hin ein Witz , ein Wortspiel mit dem Anfang des
Hamlet - MonologS „ Sein oder Nichtsein " ( Bht Ei

nckbht ) , den hier ein betrunkener Filmschauspieler
vor dem Radio - Mikrophon drohend zu rezitieren
beginnt . Der ursprüngliche Name des FilmS „ Sing ,
Babh , sing " ist weniger tvibig , und mich der Film
selbst ist eS nur selten . Er ist eine Art Revue - Film
mit einer Handlung , die wieder einmal den schwieri¬
gen , aber letzten Ende » glücklichen Start einer jun¬
gen Sängerin zeigt , die durch da » Zusammentref¬
fen mit einem zeitweise dem Alkohol verfallenen
Hollywood - Star zur Zeitungssensation wird . Die
Sängerin wird von Alice Faye dargestestt , deren
Gesang nicht eben ergreifend ist , den berauschten
Schauspieler spielt Adolphe Menjou mit einer

interessanten Komik , die zum guten Teil aus

Selbstparodie beruht , die heiterste Wirkung des

Film » geht aber von den nun schon bekannten

Ritz - Brothers an », die im Rahmen dieser
Jilnrhandlung mehrmals in ihren Grotesk - Nummern

auftreten . Wenn auch die Pointe ntancher dieser
Szenen , die Parodien in Amerika bekannter Künst¬
ler zu sein scheinen , nicht Immer voll verständlich
sind , — die Beweglichkeit , da » Tempo , die tänzeri¬
schen und akrobatischen Einfälle dieser Komiker be¬
lustigen auf jeden Fall ( vor allem , wenn sie wie
hier nur in Episoden wirken ) , und eine so drasti¬
sche GroteSk - Szene wie ' die Parodie auf „ Dr . 2e «
kyll und Mr . Hyde " macht eigentlich den Besuch de »

ganzen Film » lohnend . — « 8 —

Die Kinderfreunde laden ein
znr Teilnahme am K i » d e r t a g - F e st r , wel¬
ches Sonntag bei der Naturfreund « .
Hütte im Brdy - Walde stattfinden wird .

Programm : Wir wandern morgen oder
Sonntag in zwanglostn ^GrupPen von Kevnire
oder Mntoek zur Hütte . Samstag abends Sonn¬
wendfeier bei der Naturfreundehütte , Sonntag
vormittags Ballspiele , Weltkämpfe oder Spazier¬
gänge , mittag » KindertagSfeirr beim Natur¬
freundehanse , nachmittags Heimwanderung .

nicht garantiert werden

Literatur

welche dm Weg zur Hütte
von Smlchov bis Rcvnice ,

Falken , Achtung ! Wir treffen nnü um lb4 Uhr
Braniker Bahnhof . Beitrag 10 XE. Bei Regen «

JCüidecs

i * iceunde .

am

Wetter um 4 Uhr im Heim .

Uranla » Klno , KlimentsM 4.
Fernsprecher 61828.

sagen notwendig ? Bei Gotthelf ist bloß der Zweifel
erlaubt , ob nicht doch da » Schweizer Deutsch immer
noch ein Hindemi » , für viele wenigstens , auf dem
Wege zu diesem Dichter sein wird . — Al » neuestes
Werk erschien in dieser Reihe C « rvante » ' . ,Don
Q u i j o t e " in zwei Bänden , geschmückt mit wun -
derlieben alten Illustrationen von Tony Johannot ,
die einer vor hundert Jahren in Pari » erschienenen
Ausgabe entnommen sind . ( Brei » de » Bande »
XE 28 . 80 ) .

In «iner Sonderausgabe für die Mitglieder der
Büchergilde Gutenberg erschien da » bekannte und
nicht warm genug zu empfehlende Buch „ Masarpk
erzählt sein Leben . Gespräche mit Karel Capek " .
Die Ausgabe ist ungekürzt , ist mit den gleichen Bil¬
dern auSgestattrt wie die allgemeine , schon in so vie¬
len Eremvlaren verbreitete . Möge diese Volksaus¬
gabe dazu beitragen , ebenso Masaryk » Gedanken
einer deutschen Leserschaft nahezubringrn . wie der
Büchergilde neue Freunde zu gewinnen I ( Preis
XE 28 . 60 ) .

„ Urania " . Zeitschrift für Kultur und Bildung » ,
arbeit . Da » erste Heft de » 15 . Jahrgange » dieser Zeit¬
schrift der Prager Urania enthält außer den Berichten
über die BortragS - und Volksbochschnl - Tätigkeit im
ArbcitSjahr 1087/88 . Betrachtungen über Tätigkeit
von Büchereien . Lichtsviel und Film , soweit sie im
Dienste der Volksbildungsarbeit stehen , und außer
einigen anderen fachlichen Aufsätzen eine werwolle
Betrachtung über „Humanistische BildungSarbeit im
20 . Jahrhundert " und eine kluae Studie über „ Neuen
Realismus in der Malerei " . Jnterestant ist ein Stif¬
terbrief . dellen Schlichtheit und Bescheidenheit Svje -
gel der menschlichen Größe Stifters ist . und zu be¬
sonderem Schmuck gereicht dem Hefte ein sehr schönes
und gedankentiefes Gedicht von Richard Zimmer¬
mann : „ Der Sobn an die Mutter " . Dem Hefte stnd
auch vier Bilder beigegeben , davon zwei Prager
Motive behandelnde von G. H. Trapp und H.
Krommer .

Den Genossen , welche bereit » morgen zur
Hütte wandern , empfehlen wir , sich « egen der
Uebernachtung heute abends im Verein deutscher
Arbeiter bei den Naturfreunden anzumeldrn
( Telephon 27 . 727 ) , da sonst für eine Uebrr -

nachtnngvmöglichkrit
kann .

Jene Genossen ,
nicht kennen , fahren
u. zw . entweder morgen nachmittags mit den
Falken um 16 . 85 ab Smlchov , oder Sonntag früh
um 7,52 Nhr von Smlchov .

Die Prager Genossen Haien so selten Gele¬
genheit , sich ungezwungen in einer gemeinsamen
Veranstaltung zu treffen , daß sie den Kindertag
nicht ungenützt vorübergehen lassen solltm .

Verpflegung für den ganzen Tag mitnrh -
mcn ; Getränke in der Raturfreundehütte zur
Verfügung .

Auf Wiedersehen am Sonntag im

Brdhwalde !

«llelevrrmlerer

Hilde Petersen postlagernd !
Lustspiel mit «edert », Senfe , Lust Gras , Xl(btf ( ,

» llblMM .
(Ein gertlll « unb Mtluetlle . 91ur 4 Seiet

Slcnliee : Girrte ( Herbe In deutscher Vremlere :
„ Ter beule Schieler ".

„ Abenteuer in Japan " nennt M a r B r o d
seinen neuesten , unter Mitarbeit seine » Bruder »
O t t o B r o d entstandenen Roman , der im Verlag
Allert de Lange in Amsterdam erschienen ist . Da »
Abenteuer erlebt ein junger jüdischer Kaufmann
namens Marcel Sichler , Chef eines Zucker - Export »
Hauses in Pari ». Marcel führt die Finna zwar ge¬
treu den väterlichen Traditionen , was er praktisch
jedoch mehr den bclväbrten Kräften de » Hauses über¬
läßt , während er als inaktiver Zuschauer de » Lebens
hin und her gezogen loird zwischen » dem Bestreben ,
. . nicht » al » ein Zuckerbändlcr " sein zu wollen , und
den Aufregungen , mit denen ibn seine Braut , ein
mondänes , sensationslüsternes Weibchen , hinreichend
versorgt . In dieses abseits der Wcltereignisse ge¬
führte . selbstgeniigsame und allzu selbstzufriedene
Dasein schlägt ein Telegramm au » Japan ein , da »
ein phantastisch große » Geschäft verbeißt , aber das
persönliche Erscheinen de » junaen CbeiS in Tokio zur
Bedingung macht . Marcel Sichler fährt hin und er¬
fährt dort überrascht , daß da » Telegramm nur ein
Vorwand war , um ibn nach Japan zu locken , wo
Marcel in die gefährlichen Ilmtriebe eines fanatisch¬
phantastischen Sektierer » verwickelt wird . Und zwar
soll eS sich um die gemeinsam zu vollbringend « Er¬
lösung der Japaner und der Juden , der beiden „ auS -
erwäblten Völker " handeln , für welche Million Mar¬
cel als Jude auf Grund mystischer Prophezeiungen
auSersehcn sein soll . Marcel , von dem geheimnis¬
vollen Milieu um den Sektierer und . . Hellseher " Jtai
verwirrt und verlockt , beginnt über Dinge und Zu¬
sammenhänge nachzüsinnen . um die er sich bisher nie¬
mals gekümmert bat , über da » Schicksal seine » Vol¬
kes . da » von einer neuen Aera unbarmherziger und
grausamster Judenverfolgunoen betroffen ist . War¬
nungen vor dem politischen Gmikler Jtai aber machen
Marcel eher mißtrauisch gegen die Warner , bi » er
mit dem vernünktig und klar denkenden Führer einer
Gesellschaft jüdischer Pelzhändler au » Rußland , die
In Tokio Station macht , bekannt wird und dieser
Marcels Hirngespinste zerstört . Er macht ihm klar ,
daß e » keinem ziemt , sich der gemeinsamen Not in
ein gesichertes Privatleben zu entziehen , daß es aber
töricht und gefährlich ist , die Rettnna austzirgendeiner
Not von verdächtigen , ganz andere Pläne verfolgen¬
den „ Rettern " erwarten zu wollen . . E» albt mir
einen Rat : Ordnung machen . Ordnung machen in
llch selbst . . . Erst wer in sich Ordnung gemacht bat ,
kann hoffen , auch draußen in der Welt etwas iiir
eine neue , bessere Ordnung der Dinge beitragen zu
können . "

Mit dieser Schürzung de » Abenteuer » setzt sich
Mar Brod mit der Lage des jüdischen Volkei ausein¬
ander . zugleich aber mit allen die aus dnnipfer Er¬
kenntnis einer Not einem Messias nachlaufen , anstatt
selbst denken nnd handeln zu lernen .

„ Sie glauben immer noch wie die Kinder an
Wunder und Märchen . Sie meinen , daß wir etwas
»- schenkt bekommen , statt e» zu erarbeiten . Sie sind
noch weit von der Wirklichkeit entfernt . Werden Sie
wirklich ! Da » ist der Anfang , dann kommt erst das
andere : Sich nicht beruhigen bei der Wirklichkeit , nach
einer besseren Ordnung ausschauen . "

Mit dieser Erkenntnis fährt Marcel Sichler
zurück nach Pari » und dort beginnt er mit der Auf »
" " be . erst einmal in sich selhft Ordnung zu machen
und sich um die Welt und die Menschen um ibn zu
kümmern , an denen er bislang passiv und uninter - '
essiert vorbeigelebt hat in der Meinung , daß «in
Mensch dieser Zeit eS sich gestatten dürfe , „nichis al »
ein Zuckerhändler " , ein vrivate » Wesen zu sein und
alle Sorgen den anderen zu überlassen . Die Ldbre ,
die Marcel auS seinem Abenteuer empfängt , sst eine
Absage an alle jene Indifferenten , die eS für rühm¬
lich halten , wenn sie von sich sagen , daß sie ganz und
gar unpolitisch seien . Stellung nehmen und seinen
Mann stellen , jeder an seinem Platze , im Dienste für
da » Wobl der Allgemeinheit — daS ist der Appell ,
der diesem unterhaltsam und fesselnd erzählten , in
seinem 2andlung » gerüst beinahe schon wie für ein
Filmlibretto zugeschnittenen „ Abenteuer in Japan "
seinen tieferen Sinn gibt . E. H.

0
Gildenbibliothek der Weltliteratur . Die Bü¬

ch e r g i l d e A u t « n b e r g. die Buchgemein «
schäft der Werktätigen , leistet besonder » verdienstvolle
Arbeit durch die NeuherauSgabe bedeutender Werke
der Weltliteratur in einfach - schöner Ausstattung , kla¬
rem Druck , guten dmierhaften Einbänden . Schon der
Anblick dieser Bücher bereitet Freude , lockt zu liebe¬
vollem Betrachtung , genießerischem Lesen . Ueber den
Inhalt — ist über Bücher von Stendhal ( „ Rot
und Schwarz " ) , Gotth elf ( „ Bauernspiegel " .
Gogol 0 „ Die toten Seelen " ) , I . P . Jaeobsen
( „ Frau Marie Ejrubbe " ) noch Empfehlendes zu
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